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Palle und den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg- NBuerfurk, Pelißſch- Bikterfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tirbenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Franz Mehring.
Eine neue Trauerkunde trifft die deutſche und die

internationale ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe: Genoſſe Dr.
Franz Mehring iſt in Berlin, faſt 78 Jahre alt an den
Folgen einer Lungenentzündung geſtorben. Mehring war
einer von den großen, genialen Geiſtern, wie ſie der Menſchheit
nur ſo ſpärlich beſchieden werden. Er kam vom Bürgertum und
hat mit Leidenſchaft zunächſt die Sozialdemokratie bekämpft.
Da lernte er die preußiſche Gewaltpolitik eines Bismarck bis
auf den Grund kennen und bäumte ſich als Wortführer bürger-
licher Demokratie auf gegen die Schmach des Sozialiſtenge-
ſetzes. So war er zum Born der ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaft
gelangt und nun wurde Mehring der tiefſte Erfaſſer und glän
zendſte Anwender des Marxismus. Sein gewaltiger Geiſt über
ſah die Jahrhunderte der Geſchichte und legte die Triebkräfte
des Menſchengeſchehens blos. Das Zentralproblem deutſcher
Politik, den preußiſchen Gewaltſtaagt, hat kein menſch-
licher Geiſt tiefer durchſchaut und genialer und wuchtiger be
kämpft als Franz Mehring. Seine Feder war die Waffe, die
die preußiſch deutſche Reaktion jahrzehntelang am meiſten
fürchten mußte. Franz Mehring hat der deutſchen Arbeiter
klaſſe Koſtbares, Unvergängliches geſchenkt. Sein erlauchter
Geiſt hat die fähigſten Köpfe der deutſchen Arbeiter-Wortfüh-
rer gebildet, geſchult, kampfestauglich gemacht. Sein Wiſſen
ſchöpfte aus den Jahrhunderten und ſeine Führung wies
ſeheriſch in die Jahrzehnte. Die Mitielmäßigkeit der Maſſe
der bureaukratiſchen „Arbeiterführer“ haftete jedoch am Alltag,
ſo daß Franz Mehring erſt von den Kommenden voll verſtanden
und gewürdigt werden wird. Nennt man die Namen Marx
und Engels, ſo wird man auch den Namen Mehring
nennen. Er war nicht der Schöpfer der ſozialiſtiſchen Wiſſen

olitik lebendig zu machen verſtand.
Tief erſchüttert legt die wahrhaft revolutionäre ſozialiſtiſche

Arbeiterklaſſe ein unvergängliches Lorbeerreis auf den Grab-
hügel des großen, herrlichen Geiſteskämpfers Franz Meh
r ing.

Drängende Tagesarbeit und Raummangel hindert zur
Stunde eine eingehende Würdigung des Werkes Franz Meh-
rings. Es wird nachgeholt werden. Einſtweilen mag folgender
kurze Ueberblick wiedergegeben ſein, den wir in der Leipziger
Volkszeitung finden.

Ein Geiſtesheld und ein Kämpfer, ein nimmermüder Ar-
beiter am Werke des Sozialismus, das war Franz Mehring,
der jetzt ſeine Augen für immer geſchloſſen hat. Er vereinigte
in ſich alle glänzenden Eigenſchaften des Künſtlers und des
Vermittlers. Wie nur wenige ſonſt hat er es verſtanden, die
Werke unſrer Meiſter dem VProletariat nahezubringen und die
Arbeiterbewegung mit dem Geiſte zu erfüllen, von dem die
klaſſiſche Literatur des Sozialismus durchdrungen iſt.

Roſa Luxemburg, Karl Liebknecht und jetzt Franz Mehring:
Wenige Tage nur haben hingereicht, um der Arbeiterſchaft, um
dem geſamten internationalen Sozialismus drei ihrer Beſten
zu entreißen. Wohl gingen in der jüngſten Zeit unſre Wege
mit den ihrigen nicht mehr zuſammen; aber an allen dreien
bewunderten wir den rückſichtsloſen Kampf für ihre Anſchau-
ungen, die nimmermüde Aufopferung für ihre Jdeen. Heiner
war unter ihnen, der den bequemen Tagesmeinungen Kon-
zeſſionen gemacht hätte.

So werden uns von unſern Beſten einer nach dem andern ge
raubt. Und in die Lücken, die durch ihren Tod in die Führer-
ſchaft der Arbeiterbewegung geriſſen werden, drängen ſich die
Geſtalten mit den niedrigſten Jnſtinkten, den engſtirnigen
Geſinnungen, des Haſſes gegen alles, was mehr iſt als ſie. Sie
ſchieben ſich an die Spitze der Arbeiterbewegung, um das Prole
tariat von den Höhen der ſozialiſtiſchen Erkenntnis, zu denen
ſie auch Franz Mehring geführt hat, hinabzuziehen in den
Sumpf der kleinen Vorteile, in die Tiefe der Gefolgſchaft des
Kapitals.

Aber wenn die Geſchichte dieſer Zwerge nur noch mit einem
Fluch gedenken wird, dann werden die Taten Franz Mehrings
für ſeine Größe, für ſeine Bedeutung für das internationale
Proletariat zeugen.

Und weil die offenen und verſteckten Feinde der ſozialiſtiſchen
Bewegung wußten, was Franz Mehring dem Proletariat war.
hänften ſie allen Schimpf auf ihn, den die korrupte Welt des
Kapitalismus noch für jeden übrig hat, der ſich ihr nicht ver
kauft. Noch als Greis wurde er unter dem Belagerungszuſtand
ins Gefängnis und in die Schutzhaft geſteckt.

Die Jabl ſeiner Werke in aller Kürze aufzufühbren, iſt wicht
möglich. Die vielen Bände der Reuen Zeit enthalten die Ar
tikel zur Tagespolitik, in denen wir das umfangreiche Wiſſen,
die große Bildung, das Verſtändnis Mehrings für die Geſchichte
des Sozialismus wie auch der bürgerlichen Geſellſchaft, für
Philoſophie und für die Künſte bewundern konnten.

In unzähligen Artikeln der Leipziger Volkszeitung deren
leitender Redafteur oder erſter Mitarbeiter er viele Jahre lang
t iſt, hat er gezeigt, wie alle Vorgänge des öffentlichen

vom Standpunkt des hiſtoriſ aterialimug derſe M e ſindſozialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſurtg

e re n

Ueber all dem aber und unvergänglich für alle Zeit ſtehen
ſeine geſchloſſenen Werke, in denen er die Geſchichte und die
Literatur des Sozialismus behandelt hat. Die Geſchichte der
deutſchen Sozialdemokratie hat viele Tauſende von Leſern ge-
funden, die von dem glänzenden Stil und der packenden Dar
ſtellungsweiſe hingeriſſen wurden. In der von ihm veranſtalte
ten Herausgabe des Nachlaſſes von Morx und Engels hat er
ſich nicht nur als ein kritikloſer Verbeſſerer, ſondern als ſelb-
ſtändig ſchöpferiſcher Geiſt erwieſen.

Das letzte große Werk aber war die Biographie von Karl
Marx, zu deſſem hundertſten Geburtstage geſchrieben, in dem
Franz Mehring nicht nur dem Begründer des wiſſenſchaftlichen
m sliemſs, ſondern ſich ſelbſt ein dauerndes Denkmal geſetzt
zat.

Neberall, wohin der Geiſt des Sozialismus gedrungen iſt,
wird man den Tod Franz Mehrings aufs ſchmerzlichſte emp-
finden. Er iſt von uns gegangen in einer Zeit, in der das
Proletariat die Anſänge der politiſchen Macht in kühnem An-
ſturme erobert hat, aber wo wieder dunkle Mächte am Werke
ſind, um der Arbeiterſchaft das Errungene zu entreißen.

Doch die Trauer darf uns nicht hindern, beim Tode Mehrings
das Gelöbnis zu erneuern daß das Proletariat nicht müde
werden darf, den Kampf für die Ziele zu führen, von denen die
Werke unſrer Meiſter zu uns ſprechen!

Die Preußenwahlen.
Das Geſamtergebnis,

Berlin, 29. Januar. Das Endergebnis der Wahlen zur
preußiſchen Landesverſammlung liegt nunmehr nach nichtamt-
lichen Meldungen vor. Lediglich das Wahlergebnis ans dem
Wahlkreiſe 8 (Poſen) mit 21 Mandaten fehlt noch und konnte
n nicht beſchafft werden. Von den 401 Mandaten entfallen
an eRegierungsſozioliſtiſche Partei 442

Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei 24,
Chriſtliche Volkspartei (Zentrum) 87,
Deutſche demokratiſche Partei 61,
Deutſchnationale Volkspartei 41,
Deutſche Volkspartei 18 Mandate
Außerdem haben erhalten die Schleswig-Holſteiniſchen

Baueru- und Landarbeiter- Demokraten im 14. Wahlkreiſe
(Schleswig-Holſtein) einen Sitz, die Welfen im 15. Wahikreiſe
(Aurich-Stade-Osnabrück) zwei Sitze und im 16. Wahlkreiſe
(Hannover-Hildesheim-Lüneburg) vier Sitze.

Nach dieſem Ergebnis ſind von den 880 Mandaten 211 in
bürgerlichen Händen, während die beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien nur 166 Sitze innehaben. Die noch fehlenden 21 Er-
gebniſſe aus Poſen fallen zum weitaus größten Teile dem
Bürgertum zu, denn bei den deutſchen Nationalwahlen er-
hielten dort die vier bürgerlichen Parteien 12 und die Regie-
rungsſozialiſten 2 Mandate. Man kann alſo höchſtens 170
ſozialdemokratiſche Mandate gegenüber 230 bürgerlichen in
Anſatz bringen. Eine ſozialdemokratiſche Mehrheit iſt in der
preußiſchen verfaſſunggebenden Landesverſammlung noch
weniger vorhanden als in der deutſchen. Aber ſelbſt wenn ſie
vorhanden wäre, würde eine einheitliche Politik nicht zu er
warten ſein. Die preußiſche Regierung iſt in den Händen von
Hirſch, Vraun, Haeniſch, Ernſt, während Ströbel und Adolf
Hoffmann wegen der Unmöglichkeit, eine ſozialdemokratiſche
Politik mit dieſen Herren zu treiben, aus der Regierung aus-
treten mußten. Das ſagt ſchon alles über die kommenden
Kämpfe der beiden Fraktionen. Die Regierungsſozialiſten
werden ſich, wie im Reiche, mit den bürgerlichen Demo
kraten verbinden, mit denen ſie (142 und 61 und einige
Mandate aus Pofen) die Mehrheit haben. So wird auch in
Preußen die Verfaſſung von Regierungsſozialiſten und Bürger-
tum gemeinſam gemacht und gemeinſam Preußen regiert
werden. Das ſchaffende Volk hat kein ſozialdemokratiſches
Preußen zu erwarten das hat es ſich erſt noch zu er
kämpfen.

Die Berliner Freiheit meint: Betrachtet man den pro-
zentugalen Anteil der einzelnen Parteien an dem Wahl-
ergebnis, ſo erſcheint es als zweifellos, daß der Anteil der
Unabhängigen Sozialdemokratie geſtiegen iſt, während der der
Rechtsſozialiſten zurückging. Vereinzelt haben auch die bürger-
lichen Parteien eine prozentuale Steigerung ihrer Stimmenzahl
erreicht. Jn dieſem Ausgang der Wahl ſcheint ſich die Tatſache
auszudrücken, daß der erſetzungsprozeß in der
Anhängerſchaft der rechts ſozialiſtiſchenFührer ſeinen Anfang genommen hat. Während die Ar-

iter, abgeſtoßen von der reagftionären Haltung der Rechts-
ſozigliſten, zur Unabhängigen Sozialdemokratie übergehen,
wenden ſich die im erſten Revolutionsrauſch zu den Rechts
ſozialiſten gerommenen bürgerlichen Wähler wieder von
ihnen ab.

Die preußiſche Nationalverſammlung wird desbalb, ſo wenig
wie die deutſche eine ſozialiſtiſche Mehrheit haben. Während
die Unabhängige Sozialdemokratie eine Zunahme ihrer Man-
date verzeichnen haben wird, im Vergleich zu denen derdeutſchen Nationalverſammlung, büßen die Rechtsſozi liſten
Mandate ein. Zwiſchen der deutſchen Nationglwahl und der
preußiſchen lag nur eine Heitſpanne von einer Woche. Es war
alſo nicht doran zu denken, daß die Unabhängige Sozi ildemo-
kratie ir. dieſer kurzen Zeit die Mängel ihrer Organiſation
und das Fehlen einer eigenen Preſſe deheben konnte. Trosdem
hat ſie eine weſentliche Zunahme ihres prozentnalen Anteils
an den gögegebenen Stimmen und den zu beſetzenden Mande en
erzielt eits eine Woche hat genögt, um einer großen Zahl
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von Arbeitern, die bisher die Politik der Rechtsſozialiſten unter
ſtützt haben. die öffnen. Die Unabhängige Sozial-
demokratie iſt auf dem Wege, die Maſſe der Arbeiter für ſich zu
gewinnen. Eine gute Preſſe und machtvolle Organiſation ſind
aber dafür, wie auch die Wahlen zur preußiſchen National-
verſammlung bewieſen haben. unerläßliche Vorausſetzung.
Beides müſſen wir ſchaffen und ausbauen, dann werden die
Wahlen zu den Gemeindevertretungen zeigen
daß Unabhängige Sozialdemokratie weiter marſchiert.

Die Reichsverfaſſung.
Von Joſeph Herzfeld.

Verfaſſungsfragen ſind Machtfragen, hat uns Laſſalle ge-
lehrt. Die ſozialdemokratiſche Regierung, die durch die prole-
tariſche Revolution zur Macht kam und die ſozialiſtiſche Repu
blik' aufzurichten verſprach übertrug den Entwurf des Grund-
geſetzes dieſer Republik, des Geſetzes, das für die Zukunft die
Machtverteilung zwiſchen Kapital und Arbeit feſtlegen und das
Ziel der Sozialiſierung in ſeinen Grundlagen ſichern ſollte,
einem bürgerlichen Demokraten, den ſie zu dieſem
Zweck zum Staatsſekretär des Jnnern machte. Seinen Ent-
wurf billigte ſie.

Der allgemeine Teil desſelben liegt jetzt vor. Um es gleich
zu ſagen. Wer es nicht wüßte, daß in Deutſchland eine prole-
tariſche Revolution ſtattgefunden und eine ſozialiſtiſche Regie-
rung am Ruder iſt, aus dem Entwurf würde er es nicht er
fahren. Von der Machtverteilung zwiſchen Kapital und Arbeit
und von Sozialismus iſt in demſelben mit keiner Silbe die
Rede. Ja ſelbſt das Wort „Republik“ iſt ängſtlich vermieden,
und die Beſtimmung, daß die Stagtsform die Republik ſei,
findet ſich nirgendwo.

Jm übrigen iſt er ein gut bürgerlich demokratiſcher Ent-
wurf, wie ihn vielleicht die Männer des Nationalvereins zur
Aufrichtung der politiſchen Herrſchaft der Bourgeoifie in dem
von ihnen erſtrebten Großdeutſchland erträumt haltes

Aber nicht ſie machten die Verfaſſung des Reichs, ſondern Bis-
marck als Sieger in der Revolution von oben und als Diktator
ohne demokratiſche Skrupel. Er verankerte in ihr ſeine eigene
politiſche Macht und die der Hohenzollern, ſowie die ihrer
Sippe, des Junkertums, der Bureaukratie und des Offigier-
korps. Von Demokratie war in ſeiner Verfaſſung wenig die
Rede. Als Diktator in parlamentariſchen Formen ſchuf er
mittels der eroberten Macht in der deutſchen Verfaſſung die
feſten und tiefen Fundamente der bürgerlichen Wirtſchafts-
ordnung.

Nun aber, etwa fünfzig Jahre ſpäter, nachdem die Arbeiter-
klaſſe die Hohenzollern beſeitigt, die politiſche Macht des
Junkertums, der Generalität und der Bureaufratie geſtürgzt
und die alte Reichsverfaſſung beſeitigt, ſchickt ſich die Bour-
geoiſie an, in der Verfaſſung der Republik ihre politiſche
Macht, die ſie den geſtürzten Mächten gegenüber nie hat er-
obern können, der ſiegreichen Arbeiterklaſſe gegenüber feſtzu-
legen und ihre Wirtſchaftsordnung zu feſtigen und zu ſichern.

Und die Regierung Ebrrt- Scheidemann ſagt dazu Ja und
Amen.

„Das Eigentumiſt unverletzlich. Eine Ent-
eignung kann nur zum Wohle der Allgemein-
heit auf geſetzlicher Baſis vorgenommen wer-
den.“

So verkündet der Entwurf (8 26) in ſeinem Abſchnitt über
die Grundrechte des deutſchen Volkes.

Das iſt die Magna Charta (große Freibrief) der bürger-
lichen Wirtſchaftsordnung, wie ſie in der Paulskirche in
Frankfurt und ſpäter in der preußiſchen Verfaſſung nach der
48er Revolution verkündet wurde. Nach der proletariſchen
Revolution von 1018, wird mit Zuſtimmung der ſozialiſtiſchen
Regierung Ebert Scheidemann dieſer Grundſatz in einen Ver-
faſſungsen wurf aufgenommen, der die Magna Charta der ſo-
zialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung werden ſoll.

Und mehr als das. Der Entwurf beſtimmt in S 28 als
Grundrecht und Verfaſſungsgrundſatz. der, wie Verfaſſungs-
grundſätze überhaupt. nach S 51 des Entwurfs nicht aufgeheben
werden kann, ſolange auch nur ein Abgeordneter mehr als ein
Drittel der Mitglieder der beiden Häuſer des Reichstags da-
gegen ſtimmt und in welcher abſehbaren Zeit dürften die
bürgerlichen Parteien nicht insgeſamt 141 unter den 421 Mit-
gliedern des Volkshauſes haben das das kapitaliſtiſche Pri-
vateigentum an Grund und Boden, insbeſondere an Grund
beſitz erhalten wird, „in geſunder Miſchung von Groß-,
Mittel und Kleinbeſitz“. „Mittel- und Kleingrundbeſitz,“ heißt
es weiter, „ſind durch Schutz gegen Aufſaugung und Bewuche-
rung zu feſtigen.“ Das ſind die Grundſätze der liberalen
bürgerlichen Agrarreform. Niemals kann die Verfaſſung
der proletariſchen Revolution ſie decken. Nein, klar und be
ſtimmt ſollte an ihrer Spitze ausgeſprochen werden. wie es
das Erfurter Programm tut, „nur die Verwandlung des kapi-
taliſtiſchen Privateigentums an Produktionsmitteln Grund
und Boden, Gruben und Bergwerke. Rohſtoffe, Werkzeuge,
Maſchinen, Verkehrsmittel in geſellſchaftliches Eigentum,
und die Umwandlung der Warenproduktion in ſozialiſtiſche,
für und durch die Geſellſchaft betriebene Produktion kann es
bewirken, daß der Großbetrieb und die ſtets wachſende Ertrags
fähigkeit der geſellſchaftlichen Arbeit für die bisher ausgebeu
teten Klaſſen, aus einer Quelle des Elends und der Unter

rückung zu einer Quelle der höchſten Wohlfahet und allſeitiger

oniſcher Vervollkommnung werde
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Und weiter als erſtes wirtſchaftliches Grundrecht: die mine
raliſchen Bodenſchätze find das Eigentum der Geſellſchaft. Jhre
Förderung und Verteilung wird für und durch die Geſellſchaft
unter maßgebender Mitwirkung der Arbeiter und Angeſtellten
betrieben.

Wenn ſelbſt die Sozialiſierungskommiſſion, die zum Teil
aus bürgerlichen Sachverſtändigen beſteht, eine entſprechende
Verordnung von der Regierung fordert, fo iſt es ſicherlich keine
kühne Tat, wenn von den Vertretern des Sozialismus dieſe
Beſtimmung als Verfaſſung?grundſatz gefordert wird.

Der Verfaſſungsentwurf erhält die beſtehenden Geſetze und
Behörden, in Zivil und Militär, die im bürgerlichen Staat da
zu berufen ſind, die bürgerliche Ordnung politiſch und wirt
ſchaftlich zu ſchützen und aufrecht zu erhalten.

Die Revolution hat proletariſche Organe geſchaffen, die
beſtimmt find, die proletariſche, wirtſchaftliche und politiſche
Macht zu ſchützen und zu ſtärken: die Arbeiter und Sol-
datenräte. Insbeſondere die Arbeiterräte ſind das trei
dende Element bei der Sozialiſierung der Großbetriebe. Jhre
Mitwirkung bei der Sozialiſierung iſt unentbehrlich. Deshalb
find ſie als Machtorgan der Arbeiterklaſſe in der Verfaſſung
enzuerkennen aufzunehmen. Sie find das verfaſſungs
mäßige Gegengewicht gegen die zahlreichen Organe der bürger-
lichen Ordnung.

Die Soldatenräte ſind die revolutionäre Verkörperung der
Niederringung des Militarismus. Die Unterordnung der
ilitörgewalt unter die Zivilgewalt der Revolnution, die Ver
ndlung des Offizierkorps aus einem Machtinſtrument des

in ein Organ der proletariſchen Gewalt, deren
isuhung der höchſten Kommandogewalt, alles Lebensfragen

er ſozialiſtiſchen Republik; ſie können nur Wirklichkeit wer
en, wenn die Soldatenräte und ihre Organe auf proletariſcher
5rundlage aufgebaut und befeftigt. von unten auf ihre Durch
ührung überwachen und ſichern. Sie ſind Schall und Rauch,
enn, wie es jetzt nach der Verordnung des Kabinetts der Fall

ein Offizier des alten Syſtems die Kommandogewaltegus-
t und dieſelbe nach unten durch das Offizierkorps, unkon

rolliert durch die Soldatenräte, durchführt.
Der Verfaſſungsentwurf der Regiernng Ebert- Scheidemann

weder Arbeiter- noch Soldatenräte. Sie haben in dem
elben keine Stätte gefunden.

Aber für die Arbeiterklaſſe hieße es, die eroberte Macht frei
willig dem Bürgertum wieder ausliefern, wenn ſie auf die Ar
lwiter- und Soldatenräte als Organe ihrer politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Macht verzichten wollte. Das darf nimmer ge
ſchehen.

Die vorläufige Reichsgewalt.
Entwurf der Ebert-Negierung.

Berlin, 29. Januar. (W. T. B.) Um den Jndiskretionen,
die anf unkontrollierbarem Wege während der letzten Tage in
die Vreſſe gelangt ſind, ein Ende zu machen, v r öffentlicht die
Reicheregierung den Entwurf des Geſetzes über die vorläufige
Reichsgewalt. Dieſer Entwurf iſt aus den Seralungen der
hundesſtaatlichen Kommiſſion hervorgegengen und hat in einer
ſehr langen Beratung des Kabinetts am Dienstag einige Aende-
rungen erfahren. Der Zentralrat, der ebenſo wie die Reichs
regierung erhebliche Bedenken hat, wird ihn nochmals beraten
und dann erſt endgültig Stellung nehmen. Am Donnerstag
ſoll er den hundesſtaatlichen Vertretern wegen der voergenoin-
menen Aenderungen nochmals vorgelegt werden. Der Entwurf
lautet:

J 1. Die verfaſſunggebende deutſche Naticonalver
ſammlung hat die Anufgabe, die künftige Reichsverfaſſung
ſowie auch ſämtliche dringenden Reichsgeſetze zu deſchließen.

S 2. Die Einbringung von Vorlagen der Reichsregierung an
die Nationalverſammlung bedarf, unbeſchadet Abſah t. der Zu
ſtimmung des Staatenausſchuſſes.

Jn dem Staatenausſchuß hat jeder deutſche Freißgat

und

litarismus

ennt

mindeſtens eine Stimme. Auf große Freiſtagten entfällt
grundſätzlich bei 1 Million Landeseinwohnern, eine Stiimme,
vobei der Ueberſchuß, der mindeſtens der Einwohnerzahl des

Freiſtagtes gleich?ommt, einer Million gleich gerechnet
vird. Demgemäß ſind im Staatenausſchuß vertreten: Preu-

mit 19, Bayern mit 7, Sockſen mit 5, Würktemberxg und
Baden mit je 3, Heſſen mit 2 Stimmen, die übrigen Bundes
ſagten mit ie einer Stimme. Den Vorſitz im Stagatenausſchuß
ührt ein Mitglied der Reichsregierung.
Kommt eine Uebereinſtimmung zwiſchen der Reichsregierung

ind dem Staatenausſchuß nicht zuſtande, ſo darf je der Te
feinen Entwurf der Nationalverſammlung zur Beſchlußfalſung
vorlegen

S 3. Die Mitglieder der Reichsregierung und des Staaten-
aunsſchuſes ftönnen an den Verhondlungen der Natinonalver-
emmlung teilnehmen und ſederzeit das Wort ergreiſen, um

je Anſichten ihrer Regierung zu vertreten.
s 4. Die künftige Reichsverfaſſung wird von der

Nationalver ſammlung verabſchieder. Der Gebiekts-
Seſtand eines Freiſtaates kann jedoch nur mit ſeiner Zuſtüm-
mung geändert werden. Jm übrigen kommt ein Geſetz durch
Uebereinſtimmung zwiſchen Nationalverſammlung und
Stagtengausſchuß zuftande. Jſt ein ſolches Nebereinkommen
nicht au erzielen ſo hat der Reichspräſident die Entſcheidung

t

e

zen

durch Volksabſtimmung herbeizuführen.
6 5. Auf die Nationalverſommlung finden Artikel 21 bis 23

es bis 38 der bisherigen Reichsverfaſſung entſprechende An
awubann

8 G. Die Geſchäfte des Reſches werden von einem Reichs
f geführt. Der Reichspräſident hat das Reich
vertreten, im Namen des Reſches Verträge

auswärtigen Mächten einzugehen, ſowie Geſandte zu be
Higen und zu empfangen. Kriegserklärung und Friedens-

ſe erfolgen durch Reichsgefetz.
BHerträge mit fremden Staaten. die ſich auf Gegenſtände der
eichsge ſetzgebung veziehen, bedürfen der Zuſtimmung der
Nationalverſammlung und des Staatenansſchnuſſes.

Sobald das Deutſche Reich einem Völkerbunde mit dem
ijele des Ausſchluſſes aller geheimen Verträge beigetreten ſein

ird. bebürfen alle Verträge mit den in dem Völkerbunde ver
einigten Staaten der Zuſtimmung der Nationalverſammlung

Hrn De ret

völker chtlrech u

und des Stagtenansſchufſes.
Der Reichspräſident iſt verpflichtet. die gemäß der Vara-

graphen 1 bis 4 und 6 beſchloſſenen Reichsgeſetze und Verträge
in Reichsgeſetblatt zu verkünden.

3 7. Der Reichspräſident wird von der Nationalver-
ſammlung mit einfacher Stimmenmehrhbeit gewählt. Sein
Am damert bis zum Amtsantritt des neuen Reichspräſidenten,
der auf Grund der Reichsverfaſſung gewählt wird.

s 3. Der Reichspräſident beruft für die Führung der Reichs
reſſierung ein Reichsminiſterium, den ſäm liche Reichs
hörden und die Oberſte Heeresleitung unterſtellt find. Die

Reichsminiſter bedürfen zu ihrer Amtsführung des Vertrauens
der Nationalverſammlung.s 9. Alle zivilen und militäriſchen Anordnungen und Ver
naungen des Reichspräſidenten vedſirfen zu ihrer Gltinkett
er Gegenzeichnung durch einen Reichsminiſtern e
eichsminiſter ſind für die Führung ihrer Geſchäfte der Na i o-
alverſammlung verantwortlich.

4
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der Landwirt
Eine Art „Agrarreferm

Nach Milteilung
jhafiz kammer

des Direktorsin Halle ſteht die Vesskfent. hen

tines Seſcgertrurte er andanſiedkung bevor, wo
nach der Großgrundkeſi 10 Prozent ſeiner Fläche abdtreten
müſſe. Ferner würden die Güter eingezogen, die von Kriegs
ewinnlern uft ſeien, nſo die in den letzten
o Jahren mehr von den Be r gewech ſelten

Skter. ferner die ſchlechtbewirtſchafteten und
weiterhin diejenigen, deren Beſitzer nicht ſelbſt wirtſch ften.
Schließlich aus Bauerngütern zufmmengekauften

ter.
Ob die Reg auf dem Wege der dringend notwendigen

Agrarreform im Sinne der Bergeſellſchaftung des
t r r h werden kann, wird vonder Arbeiterklafſe und ihrer Kampfeskraft abhängen.

Soldatenkämpfe in Berlin.
Berkin, W. Jan. Berliner kapitaliſtiſche Blätter melden:

Heute Mittwoch ſollir eine Abteilung des Freikorps Hülſen
um Grenzſchutz nach Oberſchleſien verladen werden, als die
ruppen plöslich von einer großen Abteilung anſcheinend

wilder Soldaten an der Abfahrt gehindert wurden. Als die
r den aufreizenden Reden kein Gehör ſchenkten.

choſſen die Aufwiegler mit Revolvern auf die Truppen Hierbei
wurde ein Unteroffizier und ein Mann getötet. hier
die Urſachen und renge der Differenzen richtig dargeſtellt
find, iſt zu bezweifeln

Die Kämpfe in Wilhelmshaven.
W. T. V. meldet: Wilhelmshaven, 29. Jannar. De

Spartakiſten kamen am Montag morgen hier an und deſetzten
die öffentlichen Gebände, unter anderm die Reichsbank, wo ſie
unter Gewaltandrohnung 49 000 Mark erpreßten. Vei den Ver
handlun mit dem Arbeiter- und Soldatenrat verlangte
rrrer ie Herausgabe des entwendeten Geldes. Die Sparta-
kiften gaben jedoch die Veunte nicht zurück. vaubten vielmehr
noch eine Million Mark aus der Reichsbank. Das geraubte
Geld wurde zum Hauptgnartier, der Tauſend-Mann-Kaferne,
7 Bei nochmaligen Verhandlungen wurde verabredet,

z das Geld bis 7 Uhr abends zur Reichsbank zurückgebracht
werden ſollte. Als um 7 Uhr ein mit Soldaten befetztes Auto-
mobil vor der Kaſerne ankam, um das Beld zu holen, wurde es
von den Spartakiſten, die ſich weigerten, das Geld heraus-

mit Schüſſen empfangen. Jnfolgedeſſen wurden von
er Beſatzung des Automobils Verufsſoldoten en Hilfe gernfen,

die nunmehr mit der Belagernng der Tauſend Mann-Ka'erne
begannen. Es wurden Maſchinengewehre und kleinere Schiffs-
eſchüse herbeigeſchafft. Gegen 9 Uhr begann ein regelrechtes
Sefecht, das bis gegen 2 Uhr nachts dauexte. Um 10 Uhr abends
trat eine Kampfpanſe ein, weil die Sparrakiſten ſich bereit
erHärt hatten, das Geld herguszugeben. Es wurde dann der
Reichsbank zurückerſtattet, jedoch nicht der vollſtändige Beirag,
da ein Teil bereits unter die Spartakiſten verteilt worden war.
Um 2 Uhr nachts erklärten die Spartakiſten fich zur bedingungs-
loſen Uebergabe bereit, und 500 Mann wurden ſodann in Haft
genommen. Bei dem Kampfe wurden gegen ſieben Verſonen
getötet darunter zwei Spartakiſten und zwei Berufsſoldaten.
Es wurden etwa 39 Perſonen verwundet.
So W. T. B. Wie in Wahrheit die Dinge kagen, iſt noch

nicht bekannt.

2000 techniſche Arbeiter der Berliner Straßenbahn iraten in
Streik, um eine Entſchuldungszulage von je 300 Mark zu er-
langen. Sie hatten Erfolg. Nach Schiedsſpruch des Eini-
aungsamtes erhalten die Ausſtändigen vei der nächſten Lohn-
zahlung eine Zulage in Höhe von insgeſamt 300 000 Mark.

Die Streiks in England richten fich auf Arbeitszeitverkürzumg,
Behebung der Arbeitsloſgkeit, Lohnſteigerung. Auch erregte
der Kriegsgewinn, obwohl mit 89 Prozent befteuert. Unzu-
friedenheit in der Bevölkerung. Endlich ſeien „revolutionäre
Agitatoren dauernd iätig. um die unter der Bevölkerung herr-
ſchende Unzufriedenheit „zu ſchüren“. So melden die Londoner
kapitaliſtiſchen Blärter. Die Anzahl der Streikenden in Eng
land beträgt 120 000 bis 160 000 Mann.

Aus der Partet.
Zur Perſchiebnung des Parteitages.

Parteigenoſſen! Der für Sonntag, den 2. Februar. nach
Berlin einberufene Parteitag muß auf einige Wochen
verſchoben werden. Die Genoſſen aus verſchiedenen La des
teilen, beſonders aus Sachſen und Württemberg, haben aus
Hründen, denen wir uns nicht verſchließen konnten, dringend
darum erſucht. Der tigt Termin für den Parteitag
wird nächſtens bekanntgegeben. Wir erſuchen die Varteigeneoſſen,
inzwiſchen in den Organiſationen zu der Tagesordnung des
Parteitages weiter Stellung zu nehmen und die Delegierten-
mahlen gemäß dem Hrganiſatiensſtatut auf möglichſt breiter
demokratiſcher Grundlage vorzunehmen.
Die Zentralleitung der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen

Vartei Deutſchlands.

Ergebnis
der Vahlen jrr preuß. Sandesderſannlung in Vahlkreis Rerſehmgbrfart.

Regiernngsbezirk Merſeburg.
e
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Eine Einigungs-Demonſtration.
Wie aus Wolfenbüttel geſchrieben wird, dere

die geſamte Arbeiterſchaft am 15. Januar für die ſozialiſtiſ
Einigung. Sie fordert den Parteivorſtand der alten Srzia
demokratie z den der U. S. P. D. auf, demnächſt einen ge
meinſamen eitag einzuberufen, um zu einer Einigung
p langen, denn es gelte jetzt die Errungenſchaften der Revo
u zu verankern und auszubauen.

Konferenz der A. u. S. Räte
des Bezirks Merſeburg.

Ueber die Eröffnung der Tagung, die geſtern vormittag im
Volkspark in e begann, haben wir im örtlichen Teile der
eſtrigen Nummer bereits kurz berichtet. Ueber den erſten

nkt der Tagesordnung:
Die zukünftigen Aufgaben der A. und S.Räte

ſprach Genoſſe Redakteur DüwellZeitz. Er führte etwa
aus

Es handelt fich für den Bezirksrat in erſter Linie darum,
Richtlinien zu geben. Wir ſind in der Lage derer vom grünen
Tiſch und wollen uns praktiſche Ratſchläge holen. Die Hoch-
ſtimmung der Revolution iſt vorüber und wohl niemand dätte
gedacht, daß ihre Erfolge ſchon nach ſo wenigen Wochen durch
eine elende Regiererei ſo in Gefahr gebracht würden. Wenn es
nach dem Willen der neugewählten Nationalverſammlung geht,
dann find die A. und S.-Räte bereits am Ende ihres Daſeins.
Die Bürgerlichen haben die Mehrheit bei den Wahlen er

Als nach den erſten Revolutionstagen ſich das Bürger-rungen.
tum vo einem Schrecken erholt hatie, nahm es auch ſofort den
Kampf gegen die Macht der A.- und S.-Räte auf. Leider wurde
es ihm inſofern leicht gemacht, als auch von ſeiten der Regie-
rung auf eine planmäßige Lahmlegung der Macht der A. und
S.-Räte hingearbeitet wurde. Jn der Beſchlagnahme von
Lebensmitteln und Waffen tut nicht nur die Regierung ſelbſt
nichts, ſondern ſie verſucht auch die erfolgreiche Tätigkeit der
A.- und S.-Räte auf dieſem Gebieſe kahmzulegen. Die Regie
rung beſchränkt ihre Tätigkeit lediglich auf

die Befeſtigung der alten Macht
und ſchädigt die Revolution auf das empfindlichſte. Tun
ſteht im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen des Rätekongreſſes, das
beweiſt die Verordnung über die Rangabzeichen und Kom-
mandogewalt. Der frühere Militarismus lebt im neuen Ge
wande wieder auf. Wir müſſen dafür ſorgen. daß die Natio-
nalverſammlung nichts an den Einrichtungen der Revolution
ändert. Die A.- und S.-Räte dürfen erſt dann abtreten, wenn

die Forderungen der Revolution erfüllt
ſind. Unſere Stellung ift auf das ſchwerſte gefährdet durch die
Haltitng der Regierung. Das Hochſchnellen der Kurſe der
Montanwerte zeigt am beſten die zuverſichtliche Stimmung des
Kavitals.

Selbſt Vertreter des Bürgertums, die durch die Verhältniſſe
von der Notwendigkelt der Sozioliſierung überzeugt ſind, wen-
den ſich gegen den ſozialiſtiſchen Unterſtgatsſekretär Müller,
der da erklärt, es müſſe endlich einmal Schluß gemacht werden
mit dem Staatsfozialiemus und es ſei ein Verbrechen zu
ſozigliſieren. Bezeichnend iſt auch

der Verfaſſungsentwurf.
Kein Wort iſt darin enthalten über die

Sozialiſierung der Bodenſchätze,
ſo daß ſich auch hier wieder die Sozialiſierungskommifſion,
das heißt, Vertreter des Bürgertums, beſchwerdeführend an die
Regierung wenden.

Von A. und S.-Räten findet man kein Wort. Die glaubt
man durch die gewählte Mehrheit als erledigt anſehen zu kön-
nen. Es gibt aber zwei Begriffe von Mehrheit. Den der nack
ten brutglen Zahl und den der Qualität. Es iſt das abſolute
Recht der Kevolution, ſich zu behaupten; ſie darf ſich nicht ab
mnrkſen laſſen. müſſen bleiben im Jntereſſe des
werktätigen Teiles des Volkes und müſſen verlangen daß die
Sozialifierung durchgeführt wird. Bis ein Anfang damit ge-
macht iſt, der nicht wieder rückgängig gemacht werden kann,
dürfen wir nicht abtreten. (Lebh. Bravol) An uns iſt es, zu
ſorgen für eine orbnungsmäßige Verwaltung im Jntereſſe des
ſozialiſtiſchen Teiles des Volkes, für Ausbreitung des Sozialis-
m ne der Verwaltung und für Ueberwachung der Soziali-
ſierung.

Einige Worte über
die Waffe des Streiks.

Wilde Streiks lehnen wir ab. Mancher ſtellt ſich die Soztiali
ſierung als Klaſſenherrſchaft des Proletariats vor; das iſt
falſch. Die Allgemeinheit ſoll Träger der Sozialiſierung ſein.
Dazu müſſen wir bereit ſein, die wirtſchaftlichen Machtmittel
der Arbeiter jederzeit anzu wenden. Wir lehnen es aber ab. die

evolution zur Lohnbewegung zu machen.
Wir verlangen die Durchführung der Repolution, für die das

Proletariat ſeit 50 Jahren kämpft. Daran hindert uns nichts,
guch nicht die Nationnlverſammlung. (Lebh. Beifall.)

Jn der nun folgenden
Ausſprache

nimmt als erſter Redner Genoſſe Koenen das Wort. Er
ſildert ergänzend die Stellungnahme der Regierung im Falle
der Differenzen in bezug auf die jetzt noch erfolgten Wahlen
von Kommunalbeamten. Der BegirksArbeiter- und Soldatenrai harte ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß eine Neuwahl
ſowie der Abſchluß von langjährigen Anftellungsverträgen
unter den jetzigen Verhältniſien nicht mehr angängig ſei, da in
Kürze4 Nenwablen der Stadt- und Gemeindevertretungen
ſtattfinden würden, wodurch doch ſicher eine ganz andere u
ſammenfetzung eintreten würde. Dieſer Auffaſſung zufolge
hatte der Bezirksrat dem Regierungsvräſidenten die Beſtäti
gung eines in Salle gewählten Stadtrateeunterſogt. Auf Beſchwerde bei der Regierung verfügte dieſe,
daß die Beſtätigung zu erteilen fei, trotzdem mittlerweile be
reits die Auflöſung für die Gemeindeverrretungen verfügt war.
Wenige Tage nach der Beftätigung erſchien dann anch die Ver
fonng, daß Neuwahlen von Kommunalbeomten nicht mehr

finden dürfen. Der Standpunkt des Bezirks- Arbeiter und
Soldaten-Rates wurde alſo jetzt auch von der Regierung ein
genommen, während man kurze Zeit zuvor noch der Beſchwerde
des Regierungspräſiternten ſtattgab und dem Arbeiterrat trotz
ſeiner richtigen Auffaſſung das Einſpruchsrecht abſprach.

Fritſch- Eckartsberga wünſchi, daß vor allem die Beamten-
ſchaft in den ländlichen Bezirken mehr Unterſtützung und Ver
ſtändnis figade. Gergbe auf deren Verhalten komme es bei der
Durchführung der Revolution mit an. Die meiſten ſtänden
vollſtändig auf der Seite der A. und S.-Räte, trauten ſich aber
ihrer Geſinnung nicht immer Ausdruck zu geben. Notwendig
ſei es, eine beſſere Verbindung und Fühlungnahme zwiſchen den
Räten der einzelnen Kreiſe ins Auge zu faſſen, damit den Be
dör en überall mit dem nötigen Nachdruck entgegengetreten
twerden kann.

Wokter-Elſterwerda ſchildert in dem Soldatenrat ſeines
Ortes einen ſolchen, wie er nicht ſein ſoll und fordert im we
teren, daß nicht nur für eine Fortſetzung. ſondern auch eine
Verſchärfung der Revolution eingetreten werden ſoll.

Wenſcheck-Mansfeld weiſt darauf hin, daß der heutige
Zuſtand eine Folge der ſchwächlichen Haltung bei Ausbruch der

evolution ſei. Eine thend Aufklärung und Unter-
ſtüßung der Arbeiterräte in den ländlichen Kreiſen ſei aufs
dringendſte nötig, um die Macht der Landräte niederzuhalten-
Auch gegen die Anwerbungen für den ſogenannten Oſtſchug ſei
mi allen Mitteln Front zu machen. Eine Reihe weiterer Red
ne machen Ausführungen in dem gleichen Sinne und be
tigen ſich zum großen Teil mit Weſchwerden örtlicher
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„Da uns der erſte Punkt der n über die zuKnftigen n der A. und S äte t S oll, en
die heutige fer eine tedxige Kommiſſion er
nennen, die für die A. und S-Räte Richtlinien aus
arbeitet und ſie morgen vorlegt.“
Schönlank Dammendorf führt aus, daß die A. und S.

Fäte ſich 2 s r r r egenüberbegnül rften. ſondern vollziehende Gewaltachten müßten. Regierungsmänner, Landräte, Bürger
meiſter uſw. ſeien lediglich als Beamte und ausführende Or
gane der A. und S-Räte zu betrachten weshalb gegen jede
Beſchrönkung und r Rätefaſtems vroteſtiert
werden müſſe. So lange nicht die völlige Sozialiſſernng und
Gleichberechtigung durchgeführt ſei, müſſe die Diktatur
des Proletariats errichtet werden. Deshalb ſei eine

umfaſſende geiſtige Durchbildung auch anf dem Lande
nötig. Der Regierung fehle der Wille zur Durchführung der
Sozialiſierung vollſtändig.

Genoffe Koenen gibt bekannt, daß die
Sozialiſiernng des Braunkohlenreviers

dereits wieder eine Förderung erfahren habe. Wievom BergarbeiterBezirksrat mitgeteilt werde, ſei ein eige

rommiſſar für die Sozialiſierung ernannt und die Bergarbei
er hätten nun einen Beigeordneetn z wählen. Vorgeſchlagen
werde der Genoſſe Steiger Peters lettau. Gegen dieſen
Vorſchlag erhebt ſich mehrfach Widerſpruch und die Sache wird
nochmals der Kommiſſion überwieſen.

Schneider Mücheln wendet ſich gegen die Auffaſſung aß
durch die kommenden Gemeindewahlen eine Einſchränkung ge
rechtfertigt werde und macht den Vorſchlag, durch den Bezirks
rat an die ländlichen Bezirke ein Mitterlungsblatt her
an?zugeben.

Jänicke Halle wünſcht nach Schluß der Tagung eine
Zufammenkunft der Soldatenrats-Vertreter,

m in Gemeinſchaft mit der Hommiſſion des Halliſchen S.-R.
die Schritte zu beraten, die gegen die Verordnung des Kriegs-
miniſters wegen der Kommandogewalt unternommen werden
ſollen.

Ein aitf Schluß der Debatte geſtelltor Antrag wird hierauf
angenommen.

enoſſe Düwel!l ging in ſeinem
Schlußwort

anf mehrere Anregungen ein. Eine Finanzierung des General
rei?s durch die Gewerkſchaften ſei nicht zu erwarten. Auf
abe der Arbeiterſchaft iſt es, ſich darauf vorzubereiten, daß ſie
jegebenenfalls ſelbſt für die finanzielle Durchführung einzu
tehen hak. ie erwähnte Diktatur ſei ein zweiſchneidig
Schwert. War doch die Diktatur der früheren Gewalihaber
er Grund dafür, daß ſie durch die Revolution weggefegt wurde.Mit dem Parlamentarismus ſei wohl etwas zu erreichen;
kommt nur darauf an, daß das Parlament vom Volke regiert
„ird. Einigkeit ſei vorhanden in der Meinung, daß die Macht
er A. und S.-Räte nicht argetaſtet werden darf, ſondern ge
tärkt und auch ohne Rügficht auf die Folgen ausgenützt wer
zen müſſe. Die Beſchlüſſe müſſen der Nationalverſammlung
ein warnendes Zeichen ſein.

Normann Weißenfels vom Exekntivansſchuß des A.-K.
albt einen kurzen Bericht über den ſtattgefundenen

Delegiertentag der S.Räte.
Er gibt bekannt, daß vort einſtimmig beſchloſſen wurde, die
er ungen des Keregsminiſters über die Kommandegewalt,
Abzeiſhen uſw. nicht anzuerkennen. Auf Vorſchlag der Berg
arbetterkommiſſion wird ſodann Steiger Peters, Schlettau,
zum Beigeordneten des Reichskommiſſars gewährt.

Der Antrag Fritſche wird einſtimmig angenommen, ebenſo
wird beſchloſſen, nach Schluß der Nachmittagsſitzung eine Be
ſprechung der Soldatenräte abzuhalten. ierauf wird die
Sitzung auf 236 Uhr nachmittags vertagt.

Nach der Mittagspauſe nnächſt Bericht der Mandats-
h ingskommiſſton, worauf in die Tagesordnung eingetreten
wird.

Zum 3. Punkt der Tagesordnung
Sozialiſierung der Großbetriebe

erhält das Wort der Genoſſe Koenen. Er führt dazu etwa
felgendes aus: Zunächſt ſei die Frage:

Warum wollen wir ſozialiſierend
Sie wird beantwortet durch das Erfurter r Wir
wollen den Soziglismus, um die Ausbeutung zu beſeitigen; die
Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen, ſowie die Aus-
beutung des Menſchen durch die Maſchine. Wer andere nicht
zusbeutet, hat nichts zu befürchten von der Saoziglifierung.
Arbeiter und Beamte ſcheiden ans, da ſie ja keine Produktions-
mittel im Beſig haben. Kleingewerbe und kleine Landwirt
ſchaft benten nicht aus, kommen alſo auch für die Soziali-
ſierung nicht in Betracht. Es ſcheiden weiter aus die Verbrauchs
güter des einzelnen. Damit iſt auch der immer wieder erhobene
Anwurf der „Teilung“' erledigt. Für uns kommt für die
CozisliſierAetigttgernne nur das Sroßfkapital

in Betracht, das in wenigen Händen Millionen und Nilliarden
angehäuft hat.Se 5 diz Soziakifi von unten Anf zu verſtehen Die
lebendigen Menſchen, die Arbeiter, die durch ſHre Arbeit auf
das engſte mit dem Betriebe verwachſen, ſie ſollen die Geſchicke
des Betriebes regeln. Als die Grundfänken für dieſe Soziali-
ſierung ſind die Betriebsräte zu betrachten. Sie haben zu-
nächſt die Arbeiter zu vertreten; fie haben ſie aber auch an demBetriebe zu uereſteren. Sie müſſen bei den Arbeitern das

Weh M.

Schune!
Haneseohuhne, ohne Beaugsehein, äeoerhafto Ver-

Gr. Fe

von Fritſche Eckartsberga wird folgender Antrag t arbeiten.wracht: einge r e 243 und m er

eeeeeereeeeeeeeeeendekdeee1 tn atfrer, garrſdorve k, Aeußern günſtig gelegeneſter, 15 stubentſtre erſchien er
in Halle a. S.

e r ernw. f. Bäckerei u. Konditor,
holuoksetr. J Backöfen und init großen Guter Herrenpelz (Biſam)

2 ſchmiedeeiſ. Fenkervergitterungen Aen
25 Zrahtglas und verſchiedenes mehr zu verkaufen.

M inener, IAgorpiats

üer kti
vorwärts.

re; dann ſind wir 192 einen
Wir dürfen aber die Betriebs

Nmorganiſierung der Produktien
wird die Krönung des Ganzen ſein. Sie hat
nur die volleiſtungsfähigen

iele, datriebe beſtehen be währen

die anderen verſchwinden, und ſo werden wir in ſpäterer Zeit
r mit einem Verſchwinden des Kleinbetriebes rechnen
müſſen.

Die aldemofratie hat alſo nicht die Abſicht, die kleinen
Betriebe ihren jetzigen Beſitzern entziehen. Die Entwicklung
foll den Klein ſelbſt die Ueberzeugung bringen,doß es ſowohl in ihrem, ſowie im Intereſſe der gen
liegt, wenn ſie nicht mehr in den zurückgebliebenen Verhält
niſſen des Kleinbetriebes zu leben und zu produzieren brauchen.
Die Regierung läßt in der n nur zu oft den guten
Willen vermiſſen. So iſt dem Gebiete des Slektrizitäts
weſens, wo die günſtigſten Vorbedingungen für die Sozialiſie
rung vorhanden ſind bisher ſo u wie nichts geſchehen. Das-
felbe iſt im Verſicherungsweſen der Fall, ſowie bei den Hypo-
thekenbanken.

Noch einige Worte über
die Landwirtfchaft.

Dort kommen ebenſo nur die Betriebe für die Sozialiſierung in
die für die Ausbeutung in Betracht kommen, alſo die

roßgrundbetriebe. Auch hier Betriebsräte, die an Stelle des
bisherigen Beſitzers die Fragen des Betriebes mit den Ver
waltern, Jnſpektoren uſw. regeln. Wir müſſen auch den
Standpunkt einnehmen, daß hier die Sazialifierung auf kom
mungalem Wege erfolgt, mit der Grundlage der Kreisorganiſa
dion. Wie fteht es nun beim

Verkehr mit dem Auslande,
wie geſtaltet ſich die Regelung der Produktion? Da iſt zu ſagen:
Wir produzierten bisher nicht für den Bedarf; lediglich Profit
und Gewinnausſichten waren für die Produktion maßgebend.
Das geſchah fowohl in der Induſtrie wie in der Landwirtſchaft.
Auch die ledtere fragte nicht, was braucht das Volk. ſondern
woran wird das meiſte verdient.

Dieſe anarchiſtiſch kapitaliſtiſche Profitwirtſchaft muß ab
gelöſt werden durch eine

ſozialiſtiſche planmäßige Bedarfswirtſchaft.
Es wird keine groſten Schwierigkeiten machen, den Konfum
für das kanmende Jahr feſtzuſtellen. Das Ausland wird uns
auch ferner nicht beiſeite ſchieben können. Deutſchland iſt in

Arbeitskultur ſo hoch gediehen, daß wir vom Auslande
benötigt werden Können wir aber die Kapitaliſten nicht dafür
intereſſieren, heranszukommen gus dem Mangel an Rohſtoffen
und Material und dem ganzen wirtſchaftlichen Elend ſo müſſen
wir es eben

mit den Beamten und Arbeitern

tun, damit endlich ein Anfang mit der Sozialiſiernng gemachtwird. Die Frage des Tages muß lauten: Wanu, deutſche Re
gierung, willſt du mit der Sozialiſiernng ernſthaft beginnen
(Reicher Beifall.)

Der hraunſchweigifche Miniſter für Jnneres, Gen. Oerter,
ſprach hierauf recht eingehend und in intereſſanter Weiſe über
die tn Braunſchweig bisher geleiſtete Arbeit, worauf beſchloſſen
wurde, die Ausſprache über den Vortrag zurückzuſtellen undvorher das Referat über den dritten Punkt ber Tagesordnung:

Errichtung von Betriebsräten zu hören. An Stelle
des verhinderten Gen. Däumig-Berlin ſprach anch über dieſes

Gen. KoenenHalle. Wir werden darüber morgen be
richten.

Um 6 Uhr wurden die Verhandlungen auf Donnerstag früh
9 Uhr vertagt

Aus der Provinz.
Leibeigenſchaft der Landarbeiterinnen-

Am 21. n traten in Merſeburg die Vertreter des kant-
wirtſchaftlichen Arbeitgeber unb Ardeitnehmerverbandes zur Bil-
dung einer Arbeitsgemeinſchaft für den Kreis Merſeburg zuſaminen.
Ueber den Grundlohn für männliche Arbeiter wurde nach lang
wierigen Verhandlungen eine Einigung erzielt. Anders geſtalteten
ſich aber die Verhandlungen in der Sitzung vom 28. Jannar, in
welcher die Löhne und Arbeitszeit der Frauen zur Beratung
ſtanden. Die Argeitgeber hatten ſich als Wortiührer den Herrn
Dr. Eberkard von Richter, Rittergutsbeſitzer in Delitz a. d. le,heran gehbolt. Dieſer Herr erklärte im Anfang der Sikßung, daß
„ſeine“ bei ihm beſchäftigten Frauen ſchon ieit Jahren im Sommer
von morgens 6 11 und von 1 6 abends und im Winter nur
8 Stunden zu ardeiten brauchten, und hade dabei gute Eriahrungen
gemacht. Jn demſelben Atemzuge verlangte er aber jetzt die
Arbeitszeit auf 11 Stunden pro Tag, alſo bis abends 7 Uhr aus-
zudehnen. Die Abſicht war natünlich, die eventuell kommende
ringe Lohnerhöhnng durch Verlängerung der Ardeitszeit illuſoriſch
zu machen. Nach ungeheuer langwierigen und manchmal heftigen
Debatten wurde eine Einigung dahir erzielt, daß die Arbeitszeit
der Frauen im Winter 8 Stunden und im Sommer 9 Stnnden
beträgt und alle darüber hinaus geleiſtete Arbeit als
Ueberſnnden gelzen. Ferner wurde beſckloſſen, daß der Lohn nicdt
nach Tagen, ſondern nach Stunden berechnet werden ſoll. Als
Sinndenigtm ſchlugen die Arbeitnehmer 45 Pfg. pro Stunde vor.
Die Arbeitgever erboten ſich den fürſtlichen Lohn von 25 Pfo. zu
dezahlen und würden noch weitere 10 Pfg. an Deputat gewären,
wenn die Frauen mehr als 1650 Tage im Jahre arber. en.
Wörtlich wurbe von Herrn von Richter erklärt, daß dies eine

Drämie für die fleißige Arbeiterin ſein ſoll. Dieſe 150 Tage
müßten aber in der Zeit vom 15. März dis 15. November geleiſtet
Kin, ſonſt verliere die Arbeiterin das Anrecht auf das Devutat.
Die Vertreter der Arbeiter lehnten dieſes Anerbieten glatt ab,
erklärten ſich aber bereit, mit ihren Forderungen auf 35 Pfg.
herunterzugehen, wenn die Arbeitgeber die Bedingung fallen laſſen,
Nach langer geheimer Beratung gaden die Arbeitgeber die Er
klärung ab, daß ſie ſtatt den 150 Tagen nur 100 Tage garantierte
Arbeitszeit verlangten. Die Vertreter der Arbeitnehmer mußten
auch dieſes Anerbieten ablehnen, Eine weitere Einigung kam nicht

Frry und ſo löſte ſich die Arbeitsgemeinſchaft in
oblgefallen auf.
Die aus der finſterſten Reoktionszeit ſtammende Geſindeordnung
aufgehoben, eine neue ſollte auf Umwegen gemacht werden. Der
idarbeiter wird von dem Gutsbeſitzer noch lange nicht als freier

rbeiter betrachtet. Die Herren wünſchen ſich die Leibeigenſchaft,
aber die Arbeiter reden nun ein kräftiges Wort mit.

Kreis Mansfeld,
Zu dem in en Wochen in Berlin ſtattfindenden Partet

tag der U. S. P. ſind folgende Kandidaten als Dele
ierte vorgeſchlagen: W. Chriſtange (Eisleben), Heinricht Ernſt Lange, Emil Burghardt (Helbra), Otto König

(Unterröblingen). Frd. Märker Teutſchenthal Hermann
Beyling (Hettſtedt), Frd. Wenzek (Mansfeld), Aug. Trümp-
ler (Gerbſtedt), Wilhelm Dreſſel, Frau Winkler (Stedten),
Hartmann (Erdeborn), Paul Müller (Kloſtermansfeld), Wü-
erner (Benndorf), Trautmann (Velleben), Karl Jahn (Ams
dorf), Karl Danielak (Wolferode).

Von dieſen Vorgeſchlagenen ſind nur vier zu wählen und
das Stimemnenverhältnis alsbald an die Kreisleitung, W. Chri-
ſtange, C. sleben, Grabenſtraße 50, mitzuteilen

Merſebur Die Dreiklaſſenwahlmänner unddas Volksblatt. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
tand die Benutzung des Halliſchen Volksblattes als ſtädtiſches
Jnſertionsorgan zur Beratung. Ein vom A.- und S.-Rat in
dieſer für große Teile der Merſeburger Einwohnerſchaft wich-
tigen Frage eingereichter Antrag wurde vom Magiſtrat in der
üblichen Weiſe abgewieſen. Anläßlich jener gewaltigen Demon-
ſtratjon zur Nationalwahl verlangte die Menge energiſch, daß
die Stadtbehörde auch einmal in ihrem Jntereſſe etwas tue
und auch im Arbeiterblatt, das hier im Bezirk die größte Ver
breitung habe, die ſtädtiſchen Anzeigen veröffentliche. Während
der Beſprechung des Antrages konnte der Vorſteher Bothe es ſich
nicht verkneifen, ſeinem realtionären Herzen Luft zu machen.
Er hielt das Anſinny ein Halliſches Blatt als Anzeigenblatt
neben den hieſigen „eitungen zu benntzen, für nicht richtig und
die Ausgaben für nicht erforderlich. Es könnte dann ja jede
auswärtige Zeitung kommen, die eine Anzahl Bezieher hier
habe, um die gleiche Forderung zu erheben. Bürgermeiſter
Hertzog ſtellte die mehr als gewagte Behauptung auf, daß es
in der Hauptſache auswärtige Arbeiter und Matroſen waren,
die den gewalttätigen Ton in die Demonſtration hineintrugen.
Der Merſeburger Arbeiter ſei wig geweſen, das müſſe er an
erkennen. Nicht richtig ſei, wenn behauptet werde, die Forde-
rung der Benutzung des Volksblattes als ſtädtiſches Anzeigen-
blatt ſei von der Maſſe erhoben worden. Die Fon derung ſeivom Redner in die Verſammlung geſchleudert worden und dieſ

habe dann nur zugeſtimmt. Sich darüber mit Herrn Hertzog
auseinanderzuſetzen, erſcheint zwecklos. Sicher war das kein
guter Biſſen, den die Dreiklaſſenherren notgedrungen ſchluckenmußten, als ſie dem Magiſtratsantrage doch ihre Fufeimmung
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erteilten. An den tätigen Genoſſen liegt es nun, dafür zu
ſergen, daß ihr Volksblatt auch in der letzten Arbeiterwohnung
Eingang findet.

Merſeburg. Parteiverſammlung. Auf die morgen,
Freitag, abend im Tivoli ſtattfindende Verſammlung des So
zialdemo?ratiſchen Vereins der N. S. P. wird nochmals hinge-
wieſen. Die Tagesordnung ift ſehr reichhaltig und wichtig.

Lauchſtedt. Eine Mitgliederderſammlung der
Sozialdemokr. Unabh. Varlei findet Sonnabend abend 8 Uhr
im Gaſthof zum Kronprinzen hier ſtatt.

Onerfurt. Zugveränderungen treten auf der Strecke
Querfurt--Vitzenburg vom 1. Februar ab ein. Der Zug nach
Vitzenburg, der bisher 8.20 abends abging, fährt von Querfurt
um 5.10 vormittags ab und trifft in Vitzenburg 6.10 ein; der
Gegenzug, der bisher ab Vitzenburg 10.10 abends ging, fährt
7.00 vormittags ab Vitzenburg und trifft in Querfurt 8.14 ein.

Eangerhanſen. Zu den Gasſperrſtunden. Die mit dem
27. d. Mts. eingeführten Gasſperrſtunden bergen eine große Geſahr
in ſich, weshalb dringend zur Beachtung größter Vorſicht geraten
werden muß. Die Lampen und Kocher verlöſchen oder brennen
ganz klein. Sobald dies bemerkt wird, müſſen ſofort alle Gas
bähne geſchloſſen werden, da ſonſt nach Erlöſchen der Flammen
bei Wiederkehr des Gaszufluſſes die Gefahr beſteht, daß das Gas
undbemerkt in Wohnräume und Küchen ausſtrömt. Nach Ablauf
der Sperre vrüfe man an einem Brenner den Gasdruck. Erweiſt
ſich der Druck als genügend zur Erzeugung einer normalen Flamme,
ſo darf wieder das Gas gebraucht werden. Dann prüfe man noch
mals gewifſenhaft, ob alle unbenutzten Gashähne geſchloſſen ſind.

mee
Briefkaſten der Redaktion.

O. V., Bockwits. Die Kriegsfamilienunterſtützung iſt noch die
ächſten zwei halben Monate nach der Entlaſſung zu zahlen

Reichen Sie eine Beſchwerde an den Landrat ein.
S. S. Der Soldatenrat hat nicht das Recht, in Miet

an gelegenheiten Anordnungen zu treffen, z. B. eine Kündigung
aufzuheben.

W. M. Für Jhre Sachenverluſte durch den Ruſſeneinfa
müſſen Sie Schadenerſatz erhalten. Wenden Sie ſich einma
an den Regierungspräfidenten.

Fernspr. 1450.
arbeitung, mit echter Lederspitpe, pro Paar 7.20
Mark, freie Zusendung. Lieferung aur gegen vorherige
Eingenduog des Betraga. Bei Nichtgetallen garaun-

des Betrage. Um genaue Angabo der Adresse und
Schuhnummer wird geboten.
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Sozialdemokraten.verk. Sophbienſtr. 25 pt. 4805

Von Wilbeim Blos,.

Preis 2,25 Porto 25 Pfg.Geſchloſſener Geſchäfts

*289 We ßenfels, Marienſtr. 5.

Garantie für gute Ankunſt Versand gestattet.
Schuhwaren Fabrik Mimbach

(Rhoiopkalz). »2733
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Calhulla-
Operetten-Tnedter.

Täglich 7.10 Uhr

Inhognlto. s
O v. Kratz u. Kreßler.

Muſik von Rud. Relſen.

Sonntag nachm. 24:

Frau Holle ver
Prinzeß Tanns

II. Pr. M. u. Lieder daſde Freie

„Oberpollinger
Acheh abends ren G Vnr enGrosse e Kunoiſer- Konzerte

der beliebten Hauskapelle.

Konzerthaus

Am Alten Markt. Eing. Kutseohgansse.77 Freiteg, den 81. Jannar

Kaſſe 10 l u. 48.
De eStadttheater.
Freitag, den 31. Jan. 10919:
Anf. 6 Uhr. Ende B. Ohr
Veber unsere Kraft.

II. Teil.Schauſpiel von Sthrnſon.

Sonnabend: Lohengrin.
T

Thalia- Theater
sie des Sladtſester- Personal

Zonntag, 2. ebruar 1
abends 7 Uhr:

Renalssance.
Duſtſpiel von Schönthan und

Koppel Ellſeld.

S e
Noute, Donnerstag,

abends 7 Ubr: *2810

Grosses Extro-
Elltär-Konzert

(Strelehmmusal
vom aktiven Trompeter-
Korps Mansf. Feldä- Art.

Regta. No. 75,
zur Feier des 25jabrigen
Militar Dienst jubdiläums
des Obermusikmeisters

Karl Steuer.
Gatnn u lein

Sonntag, den 2. Februar:

rlenbal
Anfang 6 Uhr. (*2782Ero ſad. ein Carl Hhübner.

2 Maske en u. Karten i. Lokal.

öOrtegruppe Eisleben

ren Felcizdund ler Krieg
derchödigtes u. ten. Miegr

winnen in Bei
Sonnadend, den 1. Februge,von adends 7 ühr ad,
im „vohenzollern Saale (Feſſeh)

Tanzkränzchen.
ers Reinertrag ſoll untergüt ätzt ungsbedürftigen Kame

raden zugeſtellt werden.
Hierzu ladet alle Tanz-

luſtig en ergebenſt ein *2779Der Vorſtand. W. Barth.

bädſhot (urdetha

8onntag: *2801
Tanz-Muslk

freundlichet ladet ein
W. Kirchner.

III

Gummi- n
D 43 S IDél ttstotte eingetroffen

(Bester Wäs ohesehuts).

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichstr. 41.

ſ fBriefmurken
pon WSammler zu kaufen
geſucht. Off. unt. V. H. 607
an die Exped. d. Bl. 4795

rn pferde
Z. Schlachten
Xauft standig jede Anzahl.

Beil Notachiaohtungen
schnellste Bedlenang.

Hax Zaubltzer,
e eg 52.
Pa. Sauerkohl
in Eimern und TonnenDe jehlt billigſt *2781
Fr. ühmpier. 773
Jene Ardeitran Pavßen.
rn Ranniſcheſtr. 6 ü. v. nen

E Crober Haushall,
Anfang abends 8 Uhr.Täglich Konzert der Hauskapelie.

Mtenburger Hof

Wüsdorf rfs Konzerthaus
Treffpunkt aller Tanzfreunde,

Karlefragssse 14.

Mergen, Freitag. R. Januar, nachm. S Uhr

Grosser
Gute Kapelle Roderne Tanz weiten

Hierzu ladet freundhehbst ein

e Sinſonfe. Der Verrtaad.

I neue Je

Trothaer Str. G9.

Verledt mit blachtyferden n. Flerdeſleiſg.

führun

Thulis Sälo.
Froſtag, den 31. Sannar 1919, von abends 6 Uhr ab:

Grosser Ball
C det stark besetztem Orechester. 2808

Oxtstäuter Gerellschaftshuus
Freitag, den 91. Janunar, von 6 Vhnr ab

Gr. Sport-Tanz-Kränzehen!z Jpori- u. Güäete herzl. willkommen.

H. R. C. Gormania, Der Vorstand*2803 Karl Fisohor.

T w. ſam Ainn
Ortsgruppe Dölau,

gute zu u Marren- Abend.

Freunde und Gönner des Vereine ladet ein

*3783 Der Vorstand.
«Turn- Verein Schlenzih,

Sonntag, 2. Februar, 3 L L
abends von 7 Uhr an:

Gäste willkommen »2789 Der Vorstand.

Sonntag, den 2, Februar, von abends G Uhr an:
Begrätzungsfeler zu Ehren der aus dem Felde heimgetehrtas rigger,

osser Ball.
Eintritt 30 Pfg.

Die Musik etellt die hieeige Kapelle (19 Mann).,
Hierzu laden alle Freunde herzlich ein

Der Vorstand. Frau Gelhke, Wirtin.

darauf:

im Gasthaus der Frau Langrock:

Schützen- Verein Oolferode.

*2795

Germo), Trothaer Straße:
Cenerdi-Derzammiung.

Punkte vorliegen.

Anfang 8 Rhr. Der Vorſtand.

Trothaer Turnperein.

Am Freitag, den 31. Januar 1919,
in den Trothaer Ballfälen (Wwe.

Das Erſcheinen aller Turngenoſſen
iſt dringend notwendig, da wichtige

*4804

Wolferede,
Sonnabend, I. Februar, nachm. S'/2 Uhr,

im Gasthof zur Erholung:
Crobes Shatturnler.

Hierzu la ladet ein *2794 Seinroth.,
Jopfvedetungen, Girlanden,
Scherzartikel, Knallbonbons,

Orden, Mier uſw.

und hunmoriſtiſche e
veranſtaltungen in großer
Auswahl. Händler Rabatt.Bock Füssl,

Erünſtraße 29, Hof I.

Maskenfeſte, Varrenghende

ceneruſverammiune,

Tagedordnung:
I. en des Geſchäſtsberila eilung des ne 7 Ebendes vo ande

2 wer r en3. h e z4. eDer Vorslitzonde dos Aufstehterates. dea
O. Oswald.

v e en de a u hete ver
Aobchud und Hohpantefeltadtetnes

wieder in Betrieb geſetzt. 4791
Ich bitte, bei Offerte einholen zu wollen. Meine

mmer gebe in einigen Tagen bekannt.
Hochachtend

Max Frlickse,wen Sr. G9.

der Verordnung des Herrn Staatsſekretärs dese 14. Juni 1918, den r
nweiſungen Landeszentralbehörden vom

15. Juli und en der Provinzial- Fleiſchſtelle in s vom 6. 7 1918. den ehrmit Schlachtpferden und Pferdefl eg betreffend, wird für

den Bezirk des Saalkreiſes e wi olgendes angeordnet:
Der Ankauf von Pferden Zim Schlachten, der Betrieb

des Roßſchlächtergewerbes und der Handel mit Pferde
fleiſch iſt nur dem Kreiskommnnalverbande und mit deſſen
Einverſtändnis ſolchen Perſonen oder Stellen geſtattet,
denen von der Provinzial-Fleiſchſtelle eine beſondere Er
laubnis hierzu erteilt worden iſt.

s 2Zur Schlachtung beſtimmte Pferde dürfen nur auf An
wanng der Kreisfleiſchſtelle an die in 8 1 Genannten
abgegeben werden.

s 3.Anträge zur Schlachtung von Pferden find durch die
zuſtändigen Amtsvorſteher an die Kreisfleiſchſtelle zu
richten, von der im Eilfalle telephoniſche oder telegraphiſche
Entſcheidung getroffen wie

Die Schlachtung von Pierten darf nicht in Schlacht

häuſern vorgenommen werden, welche zur Schlachtung
anderen Schlachtviehes beſtimmt ſind. Ebenſo darf der
Verkauf von Pferdefleiſch nicht in Räumen erfolgen, in
denen anderes Schlachtviehfleiſch zum Verkauf gelangt.

s 5.
Tunlichſt in jedem Amtsbezirke ſind Vorkehrnngen zu

treffen, welche die Schlachtung von Pferden und den Ver
kauf des Pferdefleiſches unter Berückſichtigung des F 4
ermöglichen.

s 6.Nach 8 18 des Geſetzes, betr. die Schlachtvieh- und

leiſchbeſchau vom 3. Juni 1900, müſſen die vorgeſchriebenenn durch approbierte Tierärzte vorgenommen
werden. Ergibt ſich bei der Lebendviehbeſchau, daß das
zu ſchlachtende Pferd noch wirtſchaftlich brauchbar iſt, ſo
iſt die Schlachtung unter einer entſprechenden Meldung
an die Kreisfleiſchſtelle durch den die Fleiſchbeſchau aus
übenden Tierarzt zu verbieten.

8 7Als Höchſtpreiſe für Schlachtpferde gelten

für Tiere guter Qualität 50 Mark
mittlerer 49KHeringer 80je Zentner Vebendgewicht.

Die Höchſtpreiſe für Pferd eſteiſch im Kleinhandel bei der
Abgabe an den Verbroucher wird wie folgt feſtgeſett:

Für 1 Pfund Lendenbratenfleiſch, Leber-Friſch
wurſt oder Fett 1,60 Mk.1 Munzfelffleiſch ohne Knochen
(ausgenommen Lendenbraten

fleiſch 1,501 Herz, Eingeweide, Kopffleiſch u. a.
geringerer Sorten (ausgenom-

men Leber) I. 20Knochen 920s 9.
Der Verkanf des Roßfſleiſches erfolgt auf Kundenkliſte

gegen Abgabe von Reichsfleiſchmarken. Für der
Wochenfleiſchmarken können 500 gr. Pferdefleiſch abgegeden
werden, für die verbleibenden W io kann anderes Schlacht
fleiſch entnommen werden. Der Verſorgaungsberechtigte iſt
daher in der Lage, ſich ſowohl bei ſeinem Fleiſcher wie
auch bei der Roßfleiſchverkaufsſtelle in die Kunden-Liſten
eintragen zu laſſen. Kommt in einer Woche kein Pferde
fleiſch zum Verkauf oder können auf wo der Fleiſchkarte
keine 500 gr. geteilt werden, ſo kann der Verſoraungs-
berechtigte auf die nichtverbrauchten Markenteile bei einem
Fleiſcher Schlachtfleiſch entnehmen. Die Roßfleiſchver-
kaufsſtellen ſind gehalten, die Reichsfleiſchkartenabſchnitte
zu ſammeln und wöchentlich ſpäteſtens am Montag der
auf den Verkauf folgenden Woche der Kreisfleiſchſtelle des
Saalkreiſes pünktlich m

8 1
Die im Vorſtehenden für Verkehr mit Pferdefleiſch

erlaſſenen Vorſchriften gelien der Anordnung des Staats
ſekretärs des Reichsernährungsamtes vom 2. Jannar 1919et vrechend in gleicher Weiſe für die Schlach tungen von
Ejeln, Maultieren und Mauleſeln und für den Verkehrmit Fleiſch dieſer Tiere.

g 11.Wer den Beſtimmungen diejer Bekanntmachung zuwider

handelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Sie afe bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen
be

Neven der Strafe können die Gegenſtände, auf r ſich
die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied ob ſie
dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Der

Aen Poelicarten
Dis Voiltns- BRuonhanlung-

polnische Wirtschafi.
Operette in 8 Aktes ven Jean Oivert

Holzschuhe.
T ghrantiert u hohe Formw, inMänner und Frauengrösen 90 R
pro HRöohbetverkaufeprois 7.86 Mk. pro Paar. T

endung g Bahnsendung, sortiert in den
erren- und Frauenechuhben) za 76. 2 tranko

e Eingendung des Betrages. Bei Nichtgel garantieren wir bereitwilige Zerücknahme ung

des Beirage. Vm genaue Aäresse, and für
Bahneeadungen Angabe er Güteretation, wird gebGarantie für gute Ankunft. Verrend e t

tiolzschuh Fabrik Mimbach
(Rheinpkfalv),

Hultke
Dich warund trage:

Leibwärmer,
Kniewärmer,
Bruſtwärmer,
Rückenwärmer,
Fußwärmer,
Pulswärmer,
Ohrenwärmer,

Zu haben bei

Julius Zacher
Halleo, Rolpzlgerstrasee 102.,

4812

liefert in allen Größen und
billigſter Preilage [4792

99

arge unKukttelhof 1, Ecke Herrenftr.

Adel t Kätchen LuiſeJe eger z SargPerta dwig enchen ariety lene eschen riechenharlotte ildegard nara ma otte lnngbefriede Taſſen mit Ramen Pauline
h aveiz zu haben 0 Roſa

a Max So s!,

ne rrung Ammendorfe Vababoſſtraße t
Alfred ugoIracn unErich iaxErnſt waldFerdinand inrich to 4806Her außer v leten anderen Vernazzen. h

un n un i i en
Antſhe Velanntnacangen

Der Verkauf von Qnark
erfolgt am Freitag, den 31. Januar 1919, auf den Ab
ſchnitt 9 für die eingetragenen Kunden hei dem Molkerei
deſier Arndt, Nikolaiſtr. 3, Milchhändlerin Raſt, Schillerſtraße 17, Püilchhändlerin Berger, Volkmannuſtr, 34,
Milſchhändlerin Stein, Spitze 8, und Milchhändlerin
Pfeiffer Volkmannſtr. 11. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund abgegeben. Die Abſchnitte ſind bis 3. FebruarW
Der Magiſtrat.Halle, den 30. Jannar 1919.,

Städtiſcher Verkauf von Honigkuchen
in der Thalamtſchnle, am Freitag, den 31. Januar 1919.Jngelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 34501 --39 500 vormittags von
8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 39 01-46000
nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird ein Paket zum Preiſe von 32 Pfg. e
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezäyltes Geld
iſt bereit zu halten.

Halle, den 30. Jannar 1919. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Spiritnsmarken.

Bei der am Montag, den 3. Februar, beginnenden Aus
gabe von Spiritusmarken können, da uns nur eine ge-ringe Zahl von Marken zur Verfügung ſteht, zunächſt nur
diejenigen Bezugs berechtigten berückſichtigt werden, welche
im Monat Januar keine Marken bezogen haben. Aus-
nahmen W nicht ſrattfinden.

Wegen der verbleibenden Spiritusmarken
ergehdt befondere Bekanntmachung.

Halle, den 29. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von re welche

öffentlichung in Kraft.

Halle, den 23. Januar 1919.
Ter Kreisausſchuſz des Saalkreiſes.

von Kroſigtk.
Der Ardeiter und Vanernrat des Taalkreiſed.

Kicht er.

Kundenliſten e ereicht ha werden aufgFreitag den 31 nuar und ne den Be
1919 den don gewählten

W e n S r Seier Wüter

Halle, den 30. Jannar 1918. er Ragiſtrat.
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Nr. 25. 30. Jahrgang

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Januar 1919.

Der anßerordentl. Parteitag der A. S. P. D.
der demnächſt in Berlin zuſammentreten wird, war Gegenſtand
der Verhandlung einer geſtern abend im Volksparke abgehalte-
nen Mitgliederverſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins
für Halle und den Saalkreis (U. S. P.). Die Verſammlung
war erfreulicherweiſe überaus ſtark beſucht. Nach ihrer Er
öffnung gab der Genoſſe Albrecht den Genoſſen von dem er
folgten leben des Genoſſen Dr. Frang Mehrin g
tenntnis und widmete dem Verſtorbenen, der ſich um die

deutſche Sozialdemokratie, um die internationale fozialiſtiſche
Arbeiterbewegung, ſo hervorragende Verdienſte erworben hat,
ſchlichte Worte ehrender Anerkennung. Die Anweſenden er
hoben ſich zu Ehren des Abgeſchiedenen von ihren Plätzen.

Ueber Die Aufgaben des Parteitags hielt Genoſſe
Redaktenr Hennig den einleitenden Vortrag. Er hob hervor,
daß auf dem Parteitage. die Beſtrebungen zur proletariſchen

Einigkeit und Einheit
mit im Vordergrunde der Verhandlungen ſtehen werden, und

legte dann eingehend die Schwierigkeiten und Hinderniſſe dar,
die einer Wiedervereinigung der getrennten Teile entgegen
ſtehen. Für uns iſt der erſte, der grundſätzliche Teil des Er
furter Programms die feſte und unverrückhare Grundlage
unſeres politiſchen und taktiſchen Handelns. Eroberung
der politiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe
und h der Produktions-mittel iſt das hier feſtgelegte ſozialdemokratiſche Ziel. Die
Kechtsſozialiſten haben mit ihrer Kriegspolitik den
heden der grundſaätzlich klaren proletariſchen Klaſſenkampf-
jolitik verlaſſen. Hier trennen ſich unſere Wege. Wir trennen
uns weiter dadurch, daß wir in erſter Linie Sozialiſten
find, während ſie den Sozialismus hinter die Demokratie
urückſtellen. ie ſehen nicht oder wollen nicht ſehen, daß in
dentſchland nach der Revolution zwar formell Demokratie

beſteht, dag aber tatſächlich von wirkliche r Demokratie
ſo lange keine Rede ſein kann, ſolange die kapitaliſtiſchen
Klaſſen über die wirtſchaftliche Macht in Geſt rlt der Produk-
tionsmittel und über die ungeheure Macht und den weitreichen-
den Einfluß der bürgerlichen Preſſe verfügen. Dieſe Kräfte
will die Unabhängige Sozialdemokratie durch die politiſche
Macht des Proletariats brechen. Die Abhängigen hingegen
treiben eine verwäſſerte, verſchwommene und unklare Volks
politik“, und glauben durch ein

Zuſammengehen mit den bürgerlichen Parteien
und durch „ſchrittweiſe Reformen“ zum „Sozialismus“ ge

Wir halten das für einen gefährlichen
Trugſchluß, und in dieſer grundſätzlich verſchiedenentaktiſcher Fragen wird auch der Kern der Cinigungsbeſtrebungen

berührt.
Für uns iſt eine Einigung nicht anders denkbar als durch

Feſthalten an der grundſäsklich klaren ſelb-
ſtändigen ſozialiſtiſchen Taktik. Kein Zuſammen-
gehen mit dem Bürgertum, keine gemeinſame Regierung mit
den bürgerlichen „Demokraten“, ſondern volle ſelbſtändige
ſozialiſtiſche Klaſſenpolitik des Proletariats das iſt unſer
Grundſatz der Einigung. Allein durch konſequentes Feſthalten
an der ſelb ſtändigen ſozialiſtiſchen Politik gewinnen wir
die Arbeitermaſſen aus der Führung der Regierungsſozialiſten
zurück. Für un s wirbt der ſieghafte Gedanke des grundſatz-feſten unb konſeqnenten Sozialismus, und wir ſind
trotzalledem und alledem! überzeugt, daß ſich über kurz oder
lang auch wieder die Mehrheit der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft
Deutſchlands zu ihm bekennen wird! ß

Eine wichtige Aufgabe des Parteitages muß es ſein, ein
klares und wirkſames Aktionsprogramm zu ſchaffen,
auf dem wir erfolgreich weiterbauen und arbeiten können.

Die mit großem Jntereſſe aufgenommenen Ausführungen des
Redners fanden lebhafte Zuſtimmung.

Die Ausſprache eröffnete ſehr temperamentvoll der Ge-
noſſe Schlegel-Ammendorf. Er forderte beſonders von
den Arbeiter- und Soldatenräten mehr tatkräftiges revolutio-
näres Handeln; ihnen ſei die ausübende Gewalt zu übertragen.

Genoſſe Albrecht wies auf die gewaltige Bedeutung und
die Macht der bürgerlichen Preſſe hin. Angeſichts dieſer un
gleichen Machtverhältniſſe könnten wir mit dem Wahlergebnis
immerhin noch zufrieden ſein. Wollen wir unſere Erfolge
weiter ſteigern, ſo können wir dies am beſten und wirkſamſten
durch immer ſtärkere Verbreitung unſerer Preſſe. Jm
übrigen fand der Genoſſe Albrecht mit ſeinen weiteren, recht
vpeſſimiſtiſch ausklingenden Darlegungen bei niemandem An-
j lang.

Gen. Kilian Für eine peſſimiſtiſche Auffaſſung der Lage
beſtehen keinerlei Urſachen. Sobald wir nur an iie Maſſen
herankommen, ſind ſie für unſere Taktik zu gewinnen. er
ganze Parteiapparat aber muß ausgebaut, ſchlagkräftiger ge
macht, junge tüchtige Kräfte müſſen herongebildet werden.

Gen. Kürbs wandte ſich gleichfalls ſcharf gegen die flau
macheriſchen Ausführungen des Gen. Albrecht. Die Revolnkion
iſt noch nicht zu Ende. Wenn man weiter verſuchen ſollte, uns
die Früchte der Revolution zu entreißen, ſo haben wir in den
wirtſchaftlichen Kampfmitteln noch ſtarke Waffen,
die wir gegebenenfalls ſchon zu gebrauchen wiſſen werden.
(Starker Beifall.)

Gen. Böttge führte aus ſeiner Agitationstätigkeit in An
halt Beweiſe dafür an, daß die Maſſen der unabhängigen
Taktik leicht zugänglich ſind. Aber gründliche Aufklärungs-
arbeit muß noch geleiſtet werden. Die Revolution iſt mit allen
Kräften weiterzuführen.

An Anträgen waren inzwiſchen eingegangen vom Gen.
Bock eine Entſchließung die h grundfätzlich für eine organi-
ſatoriſche Zuſammenfaſſung aſſer klaſſenbe wußten ſozialiſtiſchen
Arbeiter rbeiter Deutſchlands erklärt, and ein Antrag, der
vom Parteitage die Schaffung eines Aktions-
programm s fordert, in dem u. a auch die künftige
Stellung der Arbeiterräte feſtgelegt werden ſoll;
von dem Genoſſen König ein Antrag: auf die Tagesordnung
des Parteitages die „Agrarfrage zu ſetzen und ein An
trag des Diſtrikte Ammendorf nur tätige Partei
genoſſen, die mindeſtens fünf Jahre der Partei angehören
müſſen, als Delegierte nach dem Parteitage zu entſenden.

Gen. Bock begründete kurz die beiden erſten Anträge.
Gen. König ſprach für den Antrag, der die Behandlung der

„Agrarfrage“ auf dem Parteitage verlangt, und regte dann
weiter an, die Einigung dadurch herbeizuführen, S man
einen Parteitag beider Richtungen ohne Führer einberufe.

Gen. Schlegel trat nochmals dafür ein, die Kanonen-
regierung Ebert ScheidemannNoske durch das Mittel des
volitiſchen Maſſenſtreiks zu beſeitigen. Wir müſſen
uns unſerer Machtmittel auf jeden Fall verſichern.
Gen. Schönlank: Die Revolution muß i

zenzen Verwaltungsa arg de alten Syſtem s
völlig aufräumen. s Räteſhſtem muß ausgebaut werden. Die Regierung Ebert Scheidemann iſt nichtmehr Herr der Lage, e ſt bereits der Gefangene der Berliner

egenrevolutionären Soldateska. Das Feuer der Revolution
rf daher nicht erlöſchen.
Damit infolge der nahen Polizeiſtunde die Ausſprache

abgebrochen, Ver tagung der Verſammlung vorgeſchlagen
und auch angenommen. d der G Kitt ochAußerhalb der Tagesordnu ab der Gen. an nein Brrr t n den Arbeilerrat von Halle
bekannt, in dem verſichert wird. Regierung keine

auch mit dem

m

da e ſich korr Arbeiter r gang
allein für die Aufrechterhaltung von „Ruhe dnung
ſorgen werden.
Genoſſe Koenen teilte i u fäm r Soldatenräte des Bezirks Merſeburg, wie die des

4. Armeekorps e die „Neuregelung der
Kommandogewalt“ durch die Regierung ein
mütig ſchärfſten Proteſt erhoben und die Sol
daten zum Widerſtand gegen deren Durchfüh
rung aufgefordert haben.

Nach einer weiteren Mitteilung des Genoſſen Albrecht,
daß die bevorſtehenden Gemeindevertreterwahlen die
Einberufung eines Kreistages notwendig
wird ſodann die Verſammlung vertagt.

Wiedergegründete Zweigſtellen von Gewerkſchaften.
Jm Verlauf des Krieges mußten eine Anzahl Ortsgruppder gewerkſchaftlichen Zentralverbände hier in i geſchirßen

werden. Teils wurden die Mitglieder faſt reſtlos zum Heeres
dienſt einberufen, teils wurden die Betriebe, in denen die Mit
en beſchäftigt waren, ſtillgelegt uſw. Nachdem dieſe Ur
achen wenigſtens teilweiſe wieder befeitkg ſind, werden diedalen drriapelen auch wieder ins Leben gerufen. So
aben diev ärtnergehilfen wieder eine OrtsgruppePrande: Vorſitzender d &lſe Schüler, Triftſtraße 16.

ie wieder organiſierten Gärtner ſind auch ſofort in eine
Lohnbewegun eingetreten, die vorausſichtlich mit Er-
folg bendet wird. Es kommt er zum Abſchluß eines
Tarifvertrages für das Gebiet des Saalkreiſes und des Kreiſes

Mark für verheiratete und erwachſene Gehilfen
Die Textilarbeiter hielten eine gutbeſuchte öffentliche

Verſammlung am 25. Januar im Landhaus in der Merſe
burger Straße ab. Sie war hauptſächlich von Arbeiterinnen
und Arbeitern der Färbereien beſucht. Nach einem Vortrag
des Arbeiterſekretärs Kleeis über die Aufgaben der Gewerk
ſchaften in der neuen Zeit wurde beſchloſſen, eine Ort s
gruvppe des Textilarbeiterverbandes zu gründen. Zum Vor
ſitzenden wurde Genoſſe Brandenberger in Ammendorf
gewählt. Nähere Auskünfte über das gewerkſchaftliche Organi-
h werden im Arbeiterſekretariat, Harz 42-44, Zim
mer ö, erteilt.

Streik der Zeitungsausträgerinnen bei den Halliſchen Nach
richten. Jn dem Verlag der Halliſchen Nachrichten
(General-Anzeiger) in Halle find ſeit heute Differenzen mit
den dort beſchäftigten Austrägerinnen entſtanden. Die
Austrägerinnen fordern eine Erhöhung des Austrägerlohnes
von 15 auf 20 Pf., was der Verlag verweigert. Er will nur eine
an Bedingungen geknüpfte Teuerungszulage von 3 Mk. den
Monat bewilligen. Die wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung der
Austrägerinnen, der Deutſche Transportarbeiterverband, wird
„nicht als verhandlungs- und vertragsfähig“
durch den im Verlag beſchäftigten Direktor anerkannt. Dieſer
Herr will es „aufs Biegen und Brechen“ ankommen laſſen. Er
hofft, daß eine Anzahl ſeiner Austrägerinnen Verräter ihrer
eigenen Jntereſſen werden, und daß er anderenteils genügend
andere Arbeitswillige finden wird. Bis zur Beilegung der
Differenzen werden alle Arbeiterfrauen und Mädchen erſucht,
Arbeitsangebote abzulehnen

Die Streikleitung.
Schwindel unter polizeilicher Duldung. Am Monta

wurden am Riebeckplatz rote Flugblätter mit großer Aufſchrif
„Revolution! Achtung, Kameraden! uſw.“ verkauft, und zwar
pro Stück mit 10 Pf. Es handelte ſich um ein angebliches Witz-
blatt, was den Käufern, die hauptſächlich aus Arbeitern und
Soldalen beſtanden, vor dem Kauf verſchwiegen wurde. Der
Jnhalt war ein kindiſches Pamphlet gegen die „revolutionäre
Arbeiterſchaft'. Drucker und Verleger ſind natürlich ver-
ſchwiegen, alſo eine anonyme Mache, die den Soldaten, die
draußen im Felde gekämpft haben, und den Minderbemittelten
die letzten Groſchen aus der Taſche ſchwindeln ſoll, und zwar
unter der Duldung der Polizei von Halle. Der Schutzmann
Nr. 200, der in nächſter Nähe das Treiben des Schwindlers mit
anſah, wurde von einem Ziviliſten auf die Unſtatthaftigkeit des
Schwindelmanövers ausdrücklich aufmerkſam gemacht, ſchritt
aber nicht ein, ſondern erklärte, er habe auch ſchon am Vorabend
ein ſolches Exemplar erhalten. Wir fragen daher, wer an
geordner hat, den Schwindel zu dulden? Der Ziviliſt gab
daraufhin das Pamphlet auf der Wache des Sicherheitsdienſtes
des Soldatenrates in der Magdeburger Straße mit dem Be
merken ab, daß man derartiges im Intereſſe der Soldaten und
der augenblicklichen Zeit doch verbieten ſollte. Leider geſchah
auch von dieſer Seite aus nichts. Arbeiter und Soldaten, ihr
ſeid alſo gewarnt; der gegenrevolutionären Bewegung iſt kein
Mittel zu ſchmutzig, um euch zu betrügen!

Die Gaſtwirte von Halle und Umgegend hielten am Diens
tag nachmittag in der Kaiſer-Wilhelms-Halle eine Verſamm-
lung ab, deren Hanptgegenſtand die Regelung der Lohn-
fragen im Gaſtwirtsgewerbe bildete. Angenommen wurde
ein „Uebergangstarif“, nach dem vom 1. Februar an u. a. er
halten: Oberkellner und Vortiers im Hotel nach Vereinbarung,
jedoch nicht unter dem Lohn der Reſtaurant-, Ober und Café-
Kellner. Oberkellner im Reſtaurant und Café 40 bis 60 Mk.,
Kellner über 20 Jahre alt 40 Mk., Kellner unter 20 Jahre alt80 Mk. pro Woche ohne Koft; Hotelkellner 15 Mk. pro Woche mit

Koſt und Logis, Zapfer und Kaſſierer am Büfett 45 bis 80 Mk.
pro Woche ohne Koſt und Logis, Reſt.-Hausburſchen, Silber-
putzer uſw. 10 bis 80 Mk., Mamfells, Büfettfräuleins 40 bis
80 Mk. Zimmermädchen 25 Mk., Dienſtmädchen 30 bis 60 Mk.
pro Monat mit Koſt und Logis. Das Trinkgeld wird damit nicht
abgeſchafft. Des weiteren beſchloß die Verſammlung eine
Proteſteingabe an die Polizeiverwaltung gegen die
kürzlich erfolgte Verkürzung der Volizeiſtunde.Theater, Kinos und andere Beluſtigungsſtätten, die im Laufe
der Kriegszeit ohnehin gute Geſchäfte gemacht hätten, ſei man
hier viel weiter entgegengekommen als dem ohnehin ſchwer ge
reren Gaſtwirtsgewerbe, das daher allen Grund zu dem

roteſt habe.
(Der Proteſt hat bekanntlich bereits den Erfolg gehabt, daß

die Volizeiverwaltung die Polizeiſtunde für Gaſtwirtſchaften
wieder um eine Stunde verlängert hat.)

Der Gelben Gewerkſchaften letzte Rettung. Zu der nnker
dieſer Ueberſchrift am 23. Januar im Volksblatie veröffent
lichten Notig erhalten wir die folgende „Berichtigung“: „Es iſt
nicht wahr, den Mitgliedern des Allgemeinen Eiſenbahner-
verbandes, welche aus dieſem Verbande ausſcheiden wollen, je
mals die Aushändigung der Mitgliedsbücher verweigert Wwor-
den ift. Auch vorübergehend iſt keinem ſein Buch vorenthalten
worden. Der größte Teil der Mitglieder übrigens ſeine
Bücher ſelbſt in Beſitz. Ortsgruppe Halle a. S. des Allg. Eiſen
bahnerverbandes: Beyer, Vorſitzender. Matthies, Kaſſierer.“

r h
Zu dieſer „Berichtigung“ dürfte warſcheinkich auch unfer

Gewährsmann noch einiges zu ſagen haben. Was die „Be-
richtigung“ im übrigen wert iſt, geht ſchon aus dem Satze her-
vor daß nur „der größte Teil der Mitglieder“ ſeine Mit-
gliedsbücher in Händen hat. Warum denn nicht alle Mit-
lieder? Was wird mit dem Zurüchalten eines Teiles derBicher bezweglg U W w. 6 e

Merſeburg. Gefordert wird ein Mindeſtſtundenlohn von 1,60

p Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 30. Januar 1919.
rm-- J e —=S—S —mwvzm-Z m

Vorträge des Bundes für Volkskraft. Am Freitag, den
81. Januar, abends 8 Uhr, Weh im Autitorium maximum
er Univerſität Herr Prof. Menzer über Lebens-
werte. Dieſes Thema hat in der jetzigen Zeit ein ganz be
r hohes Jntereſſe, gilt es doch, in dieſer an niederdrücken

Ereigniſſen reichen Zeit ſeinen Blick Werten zuzuwenden-
die über das gegenwärtige Chaos hinausführen. Es ſei ganz
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß der Vortrag bereits
um s Uhr beginnt, weil die Polizeiſtunde auf 956 Uhr
feſtgeſetzt iſt

Stadttheater. Heute, Donnerstag, gelangt das Luſtſpiel
Nur ein Traum von Lothar Schmidt zur Aufführung. Freitag
wird Björnſons Schauſpiel Ueber unſere Kraft (2. Teil)
wiederholt. Sonnabend Lohengrin von Richard Wagner,
Sonntag nachmittag 25 Uhr Fremdenvorſtellung zu ermäßig
ten Preiſen Tiefland von d'Albert, abends geht Joh. Strauß
Operette Die Fledermaus in Szene. Montag: Die luſtigen
Weiber von Windſor. Es wird beſonders darauf hingewieſen,
25 alle Abend- Vorſtellungen im Stadttheater, auch die
Lohengrin-Vorſtellung, um 6 Uhr beginnen.

Thalia- Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am
Sonntag, den 2. Februar, abends 75 Uhr, das Luſtſpiel
Renaiſſance unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher zur
Aufführung.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute abend 7 Uhr zur Feier
des 25 jährigen Dienſtjnbiläums des Obermuſikmeiſters Karl
Steuer ſtattfindende Extra-Militärkonzert vom Trompeterkorps
Mansf. Feldart.-Regts Nr. 75 ſei nochmals empfehlend hin
gewieſen. (Siehe Anzeige.)

Zu den Ergebniſſen der Wahlen
chreibt uns ein ſehr tätiger Parteigenoſſe u. a.: Nach einer
erartigen vierjährigen Hungerkur durfte es dem Bürgertum

nicht möglich ſein, noch eine ſo große Stimmenzabl zu erlangen.
Zur Entſchuldigung mag gelten, daß es einem Uneingeweihten,
und das war ein erheblicher Prozentſatz der Wähler, nicht mög-
lich war, ſich aus dem Wuſt der Wahlvorſchläge herauszufinden.
Für die Zukunft muß dieſe Entſchuldigung jedoch ihre Gültig-
keit verlieren. Vielmehr muß es von jetzt ab jedem, der über
die weiteren Geſchicke des Reiches, des Staates oder der Ge-
meinde mit entſcheiden will, zur Pflicht gemacht werden, ſich
um die Beſtrebungen und Ziele der einzelnen Parteien zu
kümmern. Und da kann es nur eins geben: Entweder für
oder wider, entweder Ausbheuter oder Ausge-
beutete.Folgende Zahlen mfnachung mag das Stimmen terhältnis
in unſerem Städtchen etwas belenchten. Ein geſchriebene
Wähler waren 2985 vorhanden. Den größeren Teil davon
ſtellten bie Friguen. Jhre Zahl überſtieg die der Männer
um 265. Zu ihrem Lobe wollen wir gern anerkennen, daß ſie,
im Bewußtſein ihrer unſchuldig erlittenen Qualen, den Rich-
tigen auszuwählen verſtanden haben. Mögen ſie ſich immer
dagegen wenden, wenn es heißt, ihr Fleiſch und Blut, ihre
Kinder zur kapitaliſtiſchen Schlachtbank zu führen. Von
dieſen 23895 Wählern übten am 18. Januar 2192 Perſonen

91,75 Prozent ihr Wahlrecht aus. Davon entkfielen auf die
Liſten beider ſozialdemokratiſchen Richtungen 1357 Stimmen
oder rund 62 Prozent. Am 26. Januar dagegen betrug die
Zahl der Abſtimmenden nur 2054 oder zirka 86 Prozent. Gegen-
über dem 19. Januar betrug der Stimmenrückgang überhaupt
ungefähr 6 Prozent. Dieſes Zeichen der Schwäche durfte ſich
die arbeitende Klaſſe, denn um dieſe handelt es ſich in der
Hauptſache, nicht ankommen laſſen. Von den 2054 abgegebenen
Stimmen entfielen auf die Sozialdemokratie leider Richtungen
1197 Stimmen oder nur etwagzüber 50 Prozent. Während die
Unabhängigen ein Mehr v 16 Stimmen für ſich buchen
dürfen, haben die ſogenannten Kociſerſozi rliſten einen Verluſt
von 176 Stimmen zu beklagen. Ein Bruchteil davon, und zwar
21, ſchlug ſich zu den Bürgerlichen, während der Reſt einfach
der Wahl fernblieb. Hier gilt es einzugreifen. Aber Auf-
klärung tut da noch dringend not. Jn jede Hütte muß die
r der Erkenntnis getragen werden. Heraus mit der ganzen

eneralanzeigerpreſſe, hinein mit dem Volksblatt.
Nur die ſich als Klaſſe der Ausgebeuteten und Unterdrückten

bewußte Unabhängige Sozialdemokratie tritt ein
für die völlige Beſeitigung der Klaſſengegenſätze, für die geiſtige
und materielle v der geſamten Menſchheit. Tarum auf
zum Kampf für die Beſeitigung der letzten Reſte der ſterbenden
Kavitalsherrſchaft!

Radewell Oſendorf. Für die Ortſchaften Radewell und
Oſendorf findet Freitag, den 31. Janvar, abends 388 Uhr, eine
Mitglieder- Verſammlung ſtatt. Alle Mitglieder
dieſer beiden Ortſchaften müſſen vollzählig erſcheinen.

Der Diſtriktsleiter,

Delegiertenverſammlung oer Landarbeiter.
Am Sonntag, den 2. Februar, früh 10 Uhr, tagt im Volkspark

zu Halle die angekündigte Delegiertenkonferenz aller Land
arbeiter und arbeiterinnen des Merſeburger und Saalkreiſes.
Es ſoll dort für beide Kreiſe eine gute Kreisorganiſation der
Landarbeiter und -arbeiterinnen geſchaffen werden. Wir
ſchlagen deshalb vor, daß jedes Dorf, jedes Gut unbedingt durch
zwei bis drei Delegierte, auch möglichſt Arbeiterinnen, ver
treten ſei. Dort, wo noch keine Verbandsmitglieder vorhanden
ſind, können auch Nichtverbandsmitglieder entſandt werden.
Die Tagesordnung lautet: 1. Bericht der Arbeitnehmer
der Kreisarbeits gemeinſchaft des Saal- und Merſeburger
Kreiſes über die Richtlinien der Lohn- und Arbeitsbedingungenfür die ländlichen Arbeiter und Arbeiterinnen des Eaaltreifes

2. Beſchlußfaſſung darüber. 3. Bildung eines Kreisagitations-
ausſchuſſes eventuell Wahl hierzu. 4. Der Verband und ſeine
zukünftigen Aufgaben.

Kollegen und Kolleginnen! Es iſt Ehrenpflicht, auch wenn
ſchlechtes Wetter und Verkehrsverhältniſſe es ſchwierig machen,
doch in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Die Delegierten
haben am Eingang des Verſammlungslokals ihren Namen,
Wohnort, Amisbezirk und Arbeitsſtelle anzugeben. Wir bitten
die Arbeiterräte und Genoſſen im Kreiſe, mit dafür Sorge zu
tragen, daß möglichſt aus allen Orten Landarbeiter entſandt
werden.

Der Deutſche Landarbeiter-Verband.
J. A.: Julius Möwes, Oſendorf (Saalkreis), Hauptſtr. 88, II.
Die Arbeitnehmer der Kreisarbeitsgemein-
ſchaft für den Sarl- und Merſeburger Kreis.

Brieftaſten der Redaktion.
Nockendorf. Es iſt doch nnanſtändig, jemand zu denunzieren,

damit er die Rente verliert. Wir erteilen deshalb darüber
keine Auskunft. Den Anſtellungsſchein kann jeder Kriegs-
beſchädigte beantragen. Er bekommt ihn aber nach den geſetz
lichen Beſtimmungen nur, wenn er zum Beamten „würdig und
brauchbar erſcheint.

P. A. O. Poſtlagernde Briefe unter Ziffern uſw. ſind auch
jetzt noch nicht zuläſſig.

Verlag Vofkeablatt, G. m. b. H. Druck: Halliſche Senoſſenſchafts Buch
bruckerei, G. m. b. H.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgekteilt von der Welkerdienſtſtelle Jlmenau.

Freitag, den 39, Janugrz Zunächſt noch keine Willerungs
änderung,
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2 9 vSonutag, ger den 2. Februar 1919,
nachmittags 83 Uhr:

S Oeffentliche W
Ftauen-Velſcmulung.

Referentin: Frau Krüger Halle.

Das Erſcheinen aller Frauen iſt dringend
auch Männer haben Zutritt.

Der Eiubernfer.

Zentralberhamd der Zimmerer

Zahlſtelle Halle.
Gonntag, den 3.

t. S t Aber des abgelarfene
3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes
3. Verbandsangelegenheiten.
Werte Kameraden Da die Verſammk

halder ſchon um 12 Uhr ſtattfindet, darf keiner
die Gene
den Verband

ehlen, dennmlung iſt doch wohl die wichtige m

rum: Hmein in die rVoſlheteln Wittenberg

Sonnabend, J. Febrnar, abends 6 Uhr,
bei Auguſt Fiſcher:

M
Tagesordnung:

Aufſtellung der Kandidatenſiſte zur
Stadtverordnetenwahl.

wenofſen und Genoſſinnen, wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung iſt es notwendig, daß alles erſcheint.

h i eGexeiöecfinnim
Münieräorf.

Sonnt b 4im Lee a w. r
S Oeffentliche S
Vulls-Verſummlung.

Referent Genoſſe VowitzkiHalle.
Männer und Frauen, erſcheint in Maſſen.

Der Einberufer.ſin fehant ſenenn
t 2. Februar, nachm. 3 Uhr,

im „Tivoli“ (Merſeburg):

Feneralversummlung.
r Atzver wen h

Dor Vorsteang.

E Berearbeiter. un
Zahlstelle Halle (S.)
2. Februar, nachm 2mr,d Winieh ſelnen Menge t

Ahglieder-Corsamm
Re Tagesordnung wird in der Verſammlung belanntgegeden.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Dieinrlenoage ſern ünn Mitalieder, die noch nicht kaſſiert worden ſind, können in
dieſer Verſammlung ihre Karten in Ordnung bringen.

4796 Die Orisverwaltung-

Zappendorf, Cölme,

bancden-Jadten

denen lacten

bundenen 17
Keten men 197

Alex Michel,
Markt. 476vS Kleinsehmieden).

iowaarnites, w. n g,
andere gulerhalt. M
73 re verkauft in

2

Sonntag, den 2. Februar, nachmitt 4findet bei Becker in h eine v
urnlenohade ſern m l
e2796 U. S. P. D.
Montag, Z. Febrnuar, abends 8

im Reſtaurant Hohenzollern:Vkhentl Rürehrrervannine n

Wegen der wichtigen Tagesordnung haben alle Swye

und Genofſinnen zu erſcheinen.
Der Vorstand: G. Blum.

NB. Alle Jugendgenoſſinnen und Genoſſen werden zu
einer wichtigen Beſprechung am 9Meonstag. 4. Febr.
abends 8 Vhr, im Restaurant Hohenzolterneingeladen. Ein Jugendfreund.

Achtung! Achtung
Lomdarbelter u. Arbefterinnen

von Gröbers, Osmünde, Schwoitſch-
Gottens und umliegende Orte.

Am Sonnabend, den 1. Febrnar 1919, abends e Uhr
im Gaſthof des Herrn Auguſtynigk, Osmünde:

Landarbeſter Verſammlung
Tagesordnnng:

Uhr,

Außerordentliche
Altelteder-Verrammlune
ſtatt. Da es ſich um eine wichtige Tagesordnung
r müſſen alle Mitglieder erſcheinen.

Die Diſtriktsleitaung.

willen Verein land und m.
(UI. S. P. D.)

Sonnabend, I. Februar, abends S Uhr,
im Gaſthof z. Krouprinz in Lauchſtedt:

Atgleder-Fersanmlung,

Zahlreiches Erſcheinen iſt erforderlich.

2 Der Vorſtand.n Bekanntmachung.
Roßfleischverkauf der Firma

Werbeſtelle 67 für die 10. Armee ange

Bekanntmachung.
Für den diesſeitigen Amtsbezirk wird am 1. Febr. d. W.

ein öffentlicher Arbeitsnach veis eröffnet unter der BeArdeitsnachweis Ammendorf
Das Geſchäftslotal befindet ſich dei der hieſigen Amtse Zimmer Nr. 15.
Geſchäftsſtunden: Werktäglich von 8 bis Uhr vor

mittags Leiter des Arveiténachweiſes: Amtsſekretär
Sukatus. Fernſprechanſchluß: Amt Ammendorf Nr. 74.

e Stellenvermittelung erfolgt ſowohl für Arbeitgeberals euh Arbeitnehmer koſtenlos. *278
Ammendorf, den 28. Januar 1919
Der Amtsvorſteher. r Fregterret.

Hähn. Schiepe.Sekamſniachung.
Diejenigen Jiere Unteroffiziere und Mannſchaften,

die in der Zeit vom 5. bis 9. Januar 1919 von der
worden ſind, melden ſich Montag, den 3. Fröruar 1919,mittags ühr, in ihren Ent en e in der
Walterſchen Fabrik in Halle Trotha, leuſenſtraße, zum
Dienſtantritt.

Garniſon Kommando Halle (Seale).

BekanntmachunDer Herr Staatsſekretär des Reichser S

hat angeordnet, daß vom 3 Februar ab1. die wöchent iche Kartoſfelration der Verſorgungs
berechtigten von 7 Pfund auf z Pfund,

2. die tägliche Kartoffelration der Seldſiverſorger von
1 h auf Pfund herabgeſetzt wird.

Als Erſaz für den der verſörgungsberechtigten Be
dölkernng hierdurch entſtehenden Ausfall iſt eine Er
höhung der Fleiſchration angeordnet worden, über derenOtto Blaschick, Beuchiltz.

Meiner werten Kundſchaft von Benchlig, Holleben
und Schlettau zur r gefälligen Kenntnis, daß Freiteg, den
3t. ds. Mts. Roßfleiſch aur noch nach Nummern ver
abreicht wird, und zwar be gen der Verkauf von1. Bericht unſerer Lo hubewegnug. vormittags 8— 9 Nummer 1 40 Der Arbeiter und Bauerunrat des Saalkreiſes:

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3-1 Richter *278Pflicht eines jeden Landarbeiters und jeder Arbeiterin iſt d h p. u B k t chin dieſer Verſammlung zu erſcheinen. nachmittags z 8 141 160 ekanntma ung.
Ter Deutſche LandarbeiterVerband. 1381--200 Unter den Pferden des Rittergutes Seeben iſt die

mitKonsumverel in Osmünde ung Umeeegend

elngetrugene Genoscenschuft

Aktiva. Bilanz am 30. September 1918. Paſſiva.
1. An Utenſilien-Konto 1925 1. Per MitzliederguthabenKonto 8 86836
2. Grundſtückswert-Konto 21064 2. Reſerveſonds-Konto 8084 90DBank-Konto 71 5 B Disvoſitionsfonds-Konto 5 160 18
4. Anteil-Konto GEG- Hamburg 1035 80 4. h v 2800Kaſſa-Sonto 2876 0 5. Kautions-Konto 11756. Warenbeſtand am 30. 9. 18 27000 95 SpartaſſenKonto 65644 107.1 Mitglieder- RabdattKonio 486 80

Erübrigung 1 950 66
Summa 128 449 90 Summe 122 449 90

Debet Gewinn und VerluſtKonto. Kredit.
J 41. An Unkoſten- Kontor 17 390 66 1. Ver DiskontKonte 368 512. Utenſilien-Konto- Abſchreiönng 4850 20 a SGrundſtücks ErtragsKonto. 287

Grundſtücks KontoAbſchreibung 429 3. n Perr, Konto 1 437 77
4. Exrübrigung .20 ö ren Gewinn 18 28 04Summa l Summa 2 251 32

mlt heschränkter Haftpfllcht.

Umfang ſeitens der Kreisfleiſchſtelle wöchentlich uähere
Bekanntmachung erfolgt.

Halle, den 28 Jannar 1919.Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes
von Kroſigk.

Jnfluenze amtstierärztlich geſtgeſtellt.

Halle, den 28 Januar 1919. 4801
Der Landrat des Saalkreiſes. d. Kroſigk.

r eeerrrerrMersehburg.
Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am 30. Januar 1919,
ſei Hoffmann, Brüdl 6:vorm. von 9--10 Uhr auf die HrdünngeNrn. 2501

19 2601 2700nachm. 23 2701--280z 2801 290020901--3000
bei Naundorf, Oberbreiteſtr. 6:

nachm. von 1-2 Uhr auf die Ordunngs-Nrn. 3001-—3100

D J v J 2 v 3101 --3200J J 34 a S S 5 3201-330r 3901 3400

Mitgliederbewegung:
Anfang des Geſchäftsjahres zählte die Venoſſemichak 2 Mitglieder

s traten der Genoſſenſchaft dei
Am Jahresſchluſſe ſchieden ausMithin Beſtand an 30. September 1918

7 i

259 Mitglieder
Die Geſchäftsguthaden der Mitg jeder berrugen am 1. Oktober 1017 w Mk.

Dieſelben vermehrten ſich im

Dieſe verringerte ſich um

Laufe des Jahres um
Mithin Beſtand am 30. Septemder 1918

Die Haftſumme aller Mitglieder betrug am 1. Oktober 1917

Beſtand am 30. September 1918 e e e 2 86, r
Os münde, den 20. November 1918.

Konſumwerein Osmüinde urd NAmngegend
cingetrageue Genpſſenſchaſt

Lellex

mit deſchränkter Haftpflicht.Der Vorſtande

Sandes andnang.

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtünmte Art von Fleiſch
veſteht nicht.

Werſcango. den 29 Jannar 1919. *2900
L. A. I. Das ſädt. Lebensmittelamt.

(ohennſee

aket, Inhalt es. 1000 8tüek,
3 Mark. Muster frei.

Versenh. dünnstifüoe Sorten,
gemiseht, kg 2 Meer.

Stifte, Texe, Schwielen,
viliget bei

Hax Jörger, fraukfun 1.1.

*2448 Holzxraben 7.

Waschbretter
mit 4456

xtarker Linkelnlage,

Max Sobel,
Steinweg 45 Rellstr.

Ammendorf
Bahnheſfetraune B.

Raninchenfelle
Hasenfelle

kaufen zu n u,nehmen zum Zurichten an
Gebr. Danolowitz,

4331 Velihaundtesu Fiſcervian 2
fängt Handgchune,

warm gefüttert
u. dauerhaft gearbeitet,
verkauft auch in Partien

J. Sternllcht,
Altor Markt T.

Tai. 13689. *2747

Hasen-, Kanin-
u III v Felle

kauft an
höchſten brelsen

A. Waise,
Ranuvnischestr. 1. To. 1667.

z Kanin-, Hasem-,
auch alleander. Sorten r elle

kauft zu hohen Preiſen
Frons FHalle, KleineUlrichſtr. 3, Tei. 4577.
Felle werden gegerbt.

W zie n t empnehlt de

p i arten ſonen
Praxnacher Werwelsel

rwypkodlensw. Civkanfequelles

Ausgabe der Leuchtmittel für

Februar 1919.
Es werden für Monat bruar 1919 zugeteilt
Auf jede Petroleummarte 1 Liter Petroleum zum Preiſe

von 45 Pfg., auf jede Karbidkarte 5 Pfund Kardid zum
e von 78 Pfg. für das Pfund, auf Abſchnitt 3 der

exzenkarte 3 Kerzen zum Preiſe von zuſammen 68 Pfg.
r Verkauf erfolgt nur in den bekannt gegebenen, zugeiaſenen Verkaufsſtellen, in denen die Empfangsberech

tigren zur Kundenliſte eingetragen ſind.
Die Verkauféſtellen haben den zum Verkauf frei ge

gebenen Abſchnitt ekgenägdig von der Leuchtmittelkarte
abzutrennen und dem Magiſtrat mit dem vorgeſchriebenenVerkanfsbericht eingutenocn.

*2798Merſeburg, den 28. Jannar 1916.
Der Magiſtrat. M. 76/19.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 3. Jarmar 1919 ſtatt

Vorm. don 89 Uhr auf die r 12650auf nungäanummern 2651-9650vorm. von 10-11 Uhr anf r r 2651-2760
Merſeburg, des 29. Januar 10919.

P hz. leute Ralerstr.

r rer e
Innere Riswearoktet. 44

derr Kucheor, Kaleorote.
Hedleiferai, tiger Stadt tes.
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